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die Grenzen sperrt, um im Jnlande die Fleisch­
preise in die Höhe zu treiben. (Sehr richtig.) Seit

juh vu^uvmuhiJ, die russische Regierung trifft 
selbst genug Vorsichtsmaßregeln, daß nur gesundes 
Vieh expyrtirt lyird. Daß jetzt das Fleisch theurer

Die Bildung einer conservativen Mehrheit 
würde zunächst das Centrum und die national­
liberale Partei schwer schädigen. Deshalb hat die 
Centrumspartei sie Parole ausgegeben: 
,.U n t e r allen U in st ä n d c n -gegen die 
Conservativen!" Nur nicht hier in Brcs- 
lau. Hier aber lesen wir: Ja, die Centrumspartei 
muß doch auch einen Abgeordneten in Breslau 
haben. Handelt es sich denn itnt Stadtverordneten« 
wählen, um Verfolgung örtlicher Interessen? Nein, 
um eine politische Situation, 
Land maßgebend ist. 
Was 
nete, 
in 
Centrum dadurch womöglich bedeutungslos wird? 
Jetzt kann das Centrum eine Mehrheit bilden mit 
den Conservativen aus der einen, oder mit den 
Liberalen auf der anderen Seite. Erlangen die 
Conservativen die Mehrheit, so wird es völlig 
einflußlos, mag es nun 95 oder 96 oder 97 Mit­
glieder zählen. Nicht weit von Breslau, in Jauer- 
Bolkenhain, in Bunzlau-Löwenberg hat sich doch 
die Centrumspartei mit uns verbunden, um 
die Conservativen aus dem Landtag heraus-- 
zu bringen. Wir sind doch 
(Sehr richtig! Heiterkeit.) Aber die Centrumspartei 
ist nicht überall dieselbe. (Lebhafte Zustimmung.) 
Hier ist eine entschieden conservative Führung in der 
Centrumspartei (lebhaste Zustimmung) und das ist 
nicht erst seit heute. Der Abgeordnete Windthorst 
hat mir oft geklagt, überall habe er zu sagen, aber 
nur nicht hier in Schlesien. (Heiterkeit.) Ich weiß 
aber wohl, daß es hier viele Katholiken giebt, die 
nichts weniger als konservativ gesinnt sind, die ab­
gesehen von einigen Fragen, in denen sie sich 
grundsätzlich von uns unterscheiden, ebenso frei­
sinnig oder gar demokratisch sind, wie mir. (Zu­
stimmung.) Der Redner schloff seine treffenden 
Darlegungen mit einem Hinweis, wie wichtig der 
Sieg des Freisinns gerade in Breslau und Schlesien 
ist und hofft, daß alle Kräfte für diesen Sieg mobil 
gemacht werden.

nützt
wenn mit ihm 

den Landtag

geworden ist, daran hat nach Ansicht der Agrarier 
natürlich nur der Zwischenhändler die Schuld. 
Das ist die alte Melodie (Sehr richtig), 
die schon Fürst Bismarck spielte, als 
er sagte, „durch die Kornzölle würden nicht die 
Preise steigen, sondern nur der Verdienst der Bäcker 
gemindert werden, die aber könnten es ertragen, 
dem Bäcker brauche man nur auf die Taschen zu 
klopfen, da höre man die Thaler klappern". Diese 
freundliche Mittelstandspolitik der Rechten finden 
wir überall. Denken Sie an die Branntweinsteuer 
und an die Zuckersteuer, die die Agrarier jetzt selbst 
für verfehlt ansehen Man versorge das Ausland 
mit wohlfeilem Zucker, das ist das ganze Resultat. 
Die Amerikaner waren die Klügsten, sie haben den 
Zuckerzoll genau um den Befrag erhöht, den die 
Ausfuhrprämien Deutschlands und der anderen 
Länder ausmachen, so daß unsere Prämien einfach 
in die amerikanische Staatskasse fließen. So ist 
die Weisheit unserer wirthschastspolitischeu Gesetzge­
bung der neueren Zeit beschaffen. Das Margarine­
gesetz ist auch ein schönes Zeichen der Mittelstands­
politik. Bis jetzt hatte es keinen weiteren Erfolg, 
als, neben Erschwerungen für die Händler, Reklame 
für die Margarine zu machen. Im Verkehrswesen 
können den Agrariern die Tarife nicht wohlfeil 
genug sein, wenn es sich um die Ausfuhr ihrer 
Produkte handelt, sonst aber sperren sie sich gegen 
jede Verkehrserleichterung.

Wenn die conservative Partei auch wirklich 
Regierungspartei wäre, hat sie deshalb ein Recht, 
von den Regierungsbeamten Heeresfolge zu ver­
langen? Die Beamten müssen ihren Vorgesetzten 
im Dienst folgen, außerhalb des Dienstes sind sie 
freie Staatsbürger, ebenso wie alle anderen. (Leb­
hafter Beifall.) Wer ihnen für ihr Wahlrecht Vor­
schriften macht, der degradirt sie zu Staatsbürgern 
zweiter Klasse. (Wiederholter Beifall.) Ihr 
eigenes Interesse müßte darauf gerichtet sein, nicht 
conservativ zu wählen, denn sie leiden unter der 
Politik der Lebensmittelvertheuerung noch mehr 
als andere, da sie sich nicht durch Steigerung der 
Preise für ihre Leistung schadlos halten können. 
Sind diese Herren wirklich so conservativ, wie sie 
wählen? (Zurufe: Nein.) Die Stöße vertraulicher 
Zuschrifteu, die mir jährlich aus den Reihen dieser 
Beamten zugehen, beweisen mir, daß dies nicht der 
Fall ist.

Ferner hat die conservative Partei durch ein 
überaus verwerfliches Mittel Anhänger zu gewinnen 
gesucht, durch die Judenhetze. Diese Hetze war 
darauf berechnet, die Bürgerschaft zu spalten, durch 
Erregung des Klassen- und Rassenhasses Bürger 
gegen Bürger auszubringen. Heute zieht das nicht 
wehr. Ich erinnere mich, welche schmählichen 
Artikel dieser Art seinerzeit in der „Schlesischen 
Zeitung" erschienen sind. (Lebhafte Zustimmung. 
Zuruf: „Heute noch.") Man täuscht sich aus jener 
Seite, der Sport ist langweilig geworden, es kommt 
praktisch nichts mehr dabei heraus, es ist eine öde 
Sache und die Karrikaturen, die der Antisemitismus 
parlamentarisch uns vorgeführt hat, geigen hier 
gerade im Spiegel die fratzenhafte Häßlichkeit der 
ganzen Gesellschaft. (Lebhafter Beifall.) Jetzt 
suchen die Conservativen einzelne Berufsklassen zu 
sich herüberzuziehen. In erster Reihe haben sie es 
aus die Handwerksmeister abgesehen. Der Centrums-1 Besorgniss 
candidat, Herr Kaiser, hat am Dienstag in einer Vcr gemacht worden 
sammlung gefragt, wie ich mich zu den gewerblich-' 
wirthschaftlichen Fragen stelle, f ( ''
gleich die Antwort ertheilen: „Ich bedaure es, daß I 
fv viel brave Handwerksmeister durch die conser­
vative Zünstlerei 20 Jahre lang sich an der Nase 
haben herumsühren lassen. (Bravo.) Was ist denn 
bis jetzt bei alledem für die Handwerker heraus­
gekommen? Prinzipien, die nichts nützen, Zwangs­
innungen, die weiter nichts bringen als mehr 
Schreibereien, Formalitäten und büreaukratische Ein­
mischungen. Das nennt sich dann „Mittelstands­
politik". Wer lacht da? Auch im Handelsstand 
wollen sie Spaltungen verursachen. Sie sümpfen 
gegen die Waarenhäuscr und sind doch die Patrone 
der Offiziers- und Beamtenvereine. Im Reichs­
tag haben sie das Detailreisen unter die Be­
stimmungen über den Hausirhandel gestellt, das 
Detailreisen, das gerade für den Mittelstand eine 
Hauptwaffe gegenüber der Conknrrenz der großen 
Versandthäuser ist. Der Jnteressenkamps, der sich 
gegenwärtig in der Politik abspielt, ist ein wider­
wärtiges Schauspiel und dabei nennen sich jene 
Herren die Nationalen und Patrioten uns gegen­
über. Nein, national ist es nicht, wenn man die 
Gegensätze der Interessenten schärst und der 
Patriotismus bringt Opfer, verlangt aber 
keine Opfer. (Lebhafter Beifall, Händeklatschen).
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und Thor
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aller Wahlsysteme genannt. Daß es noch wider­
sinniger gemacht werden könne, hat man kaum ge­
glaubt, und doch ist es durch Miguel geschehen.

, Die Steuerlasten sind erheblich gestiegen. Für 
Militär und Marine wird auch überreichlich gesorgt, 
aber die bürgerlichen Interessen leiden außerordent­
lich. Selbst die Beamten fühlen sich zu Klagen 
veranlaßt. Im Jahre 1890 begann ein System 
i)ei’ Besoldungsverbesserung; aber es wurde beiden 
Subalternbeamten unterbrochen, weil die neuen 
Militärsorderuugeu weitere Mittel in Anspruch 
nahmen. So lauge es sich um die bessere Besoldung 
der hohen und höchsten Stellen handelte, waren 
die Conservativen sehr aufmerksam. Als aber die 
Regierungsräthe, und die vielgeliebten Landräthe 
entsprechend hoher dotirt waren, 
Interesse daran. (Heiterkeit.) 
machten wir kurzen Prozeß. 
6000 Mk. Gehaltserhöhung für die Staatssekretäre 
ab. (Beifall.) Das fanden die Conservativen sehr 
miedel. (Heiterkeit.) Wir aber meinten, wenn die 
Beamten noch bis zum 1. April 1899 warten 
müssen, so können die Herren Staatssekretäre auch 
noch warten. (Bravo.) Und dann hat sich der 
Bundesrath beeilt, eine Resolution zu fassen, daß 
vom 1. April 1899 ab unser Verlangen erfüllt 
wird. Sie sehen also, wie anders die Regierung 
im Reichstage ist und welch' ein anderer Zug dort 
weht, wo die linke Seite stärker vertreten ist, als 
im Abgeordnetenhause, das säst e;ne conservative 
Mehrheit hat. (Sehr richtig!) Die ^Wieder­
einführung der Berusung in Strafsachen ist daran 
gescheitert, daß die Regierung nicht zngesteheu 
wollte, die erste Instanz mit fünf Richtern zu be­
setzen. Das konnte 3 Millionen kosten, die konnte 
Herr Miguel nicht finden. Jahr für Jahr muß 
der Justizminister mit ihm um ein Dutzend Richter­
stellen kämpseu. In der Medizinalpolizei sind wir 
in Preußen ja längst von den anderen deutschen 
Staaten überholt, immer noch wird bei uns der 
Kreisphystkus im Nebenamt angestellt und mit 300 
Thalern Gehalt abgesunden. Aus Mangel an 
Geld, so heißt es, ist die Reform nicht vorwärts 
gekommen; aber in Wahrheit will die ostelbische 
Junkerschast nicht mehr Gesundheitspolizei auf dem 
Lande haben, denn da könnten manche Mängel 
ausgedeckt werden (Sehr richtig!), sie will darum 
den Kreisphystkus auch nicht als berufsmäßigen 
Beamten, sondern höchstens etwa als einen ange­
nehmen Hausarzt aus dem Gute (Sehr richtig!)

Und erst das Verkehrswesen! Bei den 100 
Millionen Ueberschüssen jährlich wäre es ein Leichtes, 
bei den Eisenbahnen Reformen einzusühren, aber 
da stemmen sich die Junker mit aller Bracht ent­
gegen. Sie wollen nicht, daß es den Arbeitern 
erleichtert wird, sich von einem Orte zum andern 
zu begeben. Gras Kauitz oder war es Gras Lim- 
burg — das ist ja gleichgiltig — der eine Gras 
denkt ja ebenso wie der andere (Große Heiterkeit) 
— meinte, man müsse den Arbeitern das Heimath- 
gesühl erhalten! (Heiterkeit.) Ja, sie sollen auf dem 
Gutsdorf bleiben und sich nicht in der Welt um- 
sthen, ob sie nicht anderweitig besser ihr Fort- 
o^jsten finden, das ist der wahre Grund. (Sehr 

ein -‘2 "Die 4. Klasse ist ja so wunderschön jetzt 
m'-^nchtet," sagen die Herren, „da stehen ja sogar 
<Äer e darin." (Heiterkeit.) Das sagen dieselben 
reckt ' .Herrenhause die erste Klasse „nicht 
Heiterkeit )^o^würdig eingerichtet" fanden! (Große 

effen^ nkm Jcben wir, daß die bürgerlichen Jnter- 
XÄ ff*  werden. Wir alten uns 

unb Front zu machet, daß f°tt
nfcht w den Ä b? Volkes gesteigert werden, 

Nroduzentenklassen" u linbern 8U Gunsten einzelner 
. Ä.F<buct8 Erweiterung des Schutz- 
zollsysteuio, Vermehrung der Liebesaabeu und 

Di- Regierung, in 
ihrem Zickzackkms, der so überaus charakteristisch 
ist, kommt jetzt dazu, die Handelsverträge als Irr­
thümer zu bezeichnen, die damals bei dem Reichs­
kanzler mit dem Grafentitel belohnt worden waren. 
Wenn sie auch nicht für den Antrag Kanitz zu 
hären war, so hat die Regierung doch andere kleine 
Mittel bewilligt. Unter dem Vorgeben, die Seucheu- 

i gesahr zu beseitigen, sind die Grenzen fast voll-

..................................  W8l„ Zur der russischen Einsuhr ist kein einziger Anstecknugs- 
Slcucrn zur ersten Klasse gehört. *«L fall vorgekommen, i"

Politische Uebersicht.
Eine höchst merkwürdige Auslassung über die 

Kaiserreise nach dem Orient leistet sich der 
„Standard" in London, und noch merkwürdiger ist, 
daß das Wolff'sche Bureau diese Auslassung weiter 
verbreitet, welche folgenden Wortlaut hat: Die 
Anarchisten seien im Irrthum, wenn si: anuähmen, 
der deutsche Kaiser werde von der Durchführung 
seines Reiseprogramms abgeschreckt werden. Der 
Kaiser besitze die Nerven und den Muth der Hohen- 
zollern. Von einem Mann aus diesem Geschlecht, 
von solcher Bestimmtheit und solchem Muth sei es 
nicht wahrscheinlich, daß er seine Pläne ausgeve 
oder ändere, weil ein Anarchist im Hinterhalt liegen 
könnte. Der Versuch eines Verbrechens gleich den 
früheren könne keinen anderen Erfolg haben, als 
die Mächte zu gemeinsamen Bemühungen zur Ver­
tilgung dieser wie die Pest zu verabscheuenden Sekte 
anzuspornen.

Znm ersten Male wird fiter davon gesprochen, 
daß bei der Reise des deutschen Kaisers irgendwie 

in Bezug aus die Anarchisten geltend 
,_____ _„;„i feien und daß der Kaiser daran

u oen geweimiup - gedacht habe, mit Rücksicht aus etwaige anarchistische 
Daraus will ich Pläne seine Reiseabsicht zu ändern.

stehenden Landtagswahlen.
In einer großen von über 2500 Personen be­

suchten Wählcrversammluug hielt Donnerstag Abend 
der Reichstags- und Landtagsabgeordnete Eugen 
Richter, der sturmerprobte Führer der Freisinnigen 
Volkspartei, einen l3/4ftünbigcn Vortrag über die 
bevorstehenden Landtagswahlen.

Nach einer kurzen kräftigen Einleitung kam Red­
ner aus die ftüheren Steuerprojekte der Regieruna 
zn sprechen. 9

,,3mei Jahre hindurch hat es lebhaste Kämpfe 
gegeben, um die Dteuerprojekte zum Scheitern Ju 
bvuigem Zunächst die Tabaksabrikatsteuer, die eine 
C?rstC W fortwährend beunruhigte. 
2, ! , der Dabak mit 45 Millionen bluten, 

man sHt '^C, n'llUl oiit 33 und zuletzt wollte
f l’Lj!li iuuiptgen 10 Btillionen zufrieden 

? • A W nur der Anfang, das Weitere 
fand uch dann von selbst.

Die ganze Steuer-Schüssel, mit der der Fiuanz- 
minister Miquel vor den Reichstag trat, enthielt 
die Forderung von 100 Millionen, eine Weinsteuer 
unfi ein ganzes Bündel neuer Stempelsteuern. Die 
A.ttservativen nennen sich „Mittelstandspartei." 
Wie wurde gerade der Mittelstand geplagt worden 
s^.st mit ...Qü diesen Stempelsteuern, die" dieselben 
Sätze für große und kleine Beträge vor- 
airnsahen, wenn es nach den Conservativen 
gegangen wäre. (Sehr richtig!) Welche An- 
sichteu diese Herren vertreten, zeigte hier 

’ ? (^citc‘r,cit) Mit Ausnahme
«eitet „ w w t bamaB "h»ht wurde, war 

K” Eb°k°mmen -°nnt7-7LL $ 

steueraefetz "" fet”em preußischen Stempel- 
’ xf. ^^^erum hatten wir lebhafte Kämpfe 
uns h T- Hemc Plagesteuern. Es gelang 
flinaei? L^Ct te2- Scheitern zu bringen, einige 
sich^ruuasNk'^" Die Gesellschaftsverträge, Ver- 
Steuer' bedauerli mllb - dergleichen. Von einer 
Weise durchgangen iÄ ?C in ber 
haben, die Steuer Jte vorgeschlagen
steuer auf alle inhal sGsen^TKm^^^ Stempel- 

titel. Das fand ich für wcl zn w a^.E«°gs.
Ich schätz- dicse Würden Diel höher, "(«wfc yl»' 
feit.) Denken Sie nur, was eingekommen 'whll 
wenn man jeden Geheimrath besteuert hätte vorn 
Kauzleirath bis zum wirklichen Geheimen Ober- 
regierungsrath. (Heiterkeit.) Die Commerzieuräthe, 
was könnten die auf bringen! Ich schlug vor, neue 
Ditel zu schaffen und nicht bloß die Geheimen, 
sondern auch die wirklichen Geheimen Ober- 
Commerzienrüthe zu besteuern. Was Würbe solch 
ein Herr gern an Stempelsteuern für einen so schönen 
Dllel zahlen! (Beifall und Heiterkeit.) Unb dann 
eilte Steuer auf Orden. Nicht nur den ersten 
Orden, da ist manchmal Verdienst dabei, aber, wo 
erst ein Adler ist, da sammeln sich schnell die 
anderen (Heiterkeit), da wäre eine progressive Steuer 
sehr am Platze; aber aus der rechten Seite.murrten 
die Herren. Sie sehen, wir sind gar nicht so, wir 
feit) 9cn vuch mal eine Steuer. (Große Heiter- 

SteuernWirkungen haben die neuen direkten 
Richtung ist Wahlrecht gehabt! Die plutokratische 
weise schon verstärkt worden, daß beispiels- 
verordlietenwahten y in Breslau bei den Stadt­
atlasse von 755 Qufte.3R^at)I der Wähler erster 
von 3264 auf 2256 die der zweiten Klasse 
pCt. der Wahlberechtigte^ ^cfging, f0 daß nur 10 
bildeten. In Bezug 'aus das und zweite Klasse 
die Wirkungen nicht so drastisft""dtagsrecht treten 

ist. Das hat aber zur Fola^nln dorgeschrieben I fahr 'bekämpfen, aber wir wollen nicht, "daß man 
spielsweise in Berlin in dem einend baß bei- " ‘ s...... . .....
Mann mit Ist000 Mk. Steuern ein
ersten Klasse, in einem anderen Bezirk 
26 Mk. Kll.sst u^ort
Midersimiigeres giebt es garnicht! (Beifall)

Auch ein Zeichen der Zeit! Der Seminar­
direktor Voig t aus Bardy, seines Zeichens Theologe, 
ist als Hilfsarbeiter in das Kultusministerium 
berufen. Die „K-euzzeitung" lobt ihn, weil er 
„erfolgreich" die Beibehaltung der co nf essionelleu 
Volksschule auf dem evan jelischeu Schulkongresfe 
empfohlen hat.

*
Die Nationalliberalen in Breslau haben 

eine Versammlung abgehalten, in der Pros. Kaufs­
mann erklärte, der Beschluß der Unterstützung der 
freisinnigen Caudidaten habe zwar den Austritt 
einiger dissentirender Elemente vom rechten Flügel 
der Partei zur Folge gehabt, doch sei der Zuwachs 
an neuen Mitgliedern in derselben Zeit fast doppelt 
so groß gewesen. Die Zeichen der Zeck feien ernn 
und erheischen, daß die Grnadsätze des Libmausmus 
entschlossen und offen bekannt wurden. , Maili dürfe 
sich nicht durch den Zorn über die ^osmlbt ofislt 
ober die Erinnerung an den allen Hader mit dem 
Freisinn dazu hinreißen lassen, m entlcheidender

' rückläufigen Bestrebungen Thür
mi- geöffnet feien, die liberalen
Ueberzeugungen preiszugeben. (Lebhafter auhaltuo

1



der Beifall.) Geh. Commerzicnrath M o l i n a r i 
sprach nach Eröffnung der Discussion im Namen 
der ganzen Versammlung dem Vorsitzenden den Dank 
für die Haltung aus, die derselbe in dieser Ange­
legenheit eingenommen habe. Im Weiteren warnte 
der Redner davor, sich durch das Wort „Sozial- 
demokratie" kopfscheu machen zu lassen. Seine 
Arbeiter seien durchweg Sozialdemokraten, er kenne 
dieselben aber fast alle als brave und arbeitsame 
Menschen und habe die Ueberzeugung, daß viele von 
ihnen, wenn sie auch sozialistisch wählen, im Herzen 
doch conservativ gesinnt sind, als diejenigen, welche 
immer ihre conservative Gesinnung zur Schau 
tragen. Nachdem noch Pros. M e n z e l sich gegen 
die Angriffe der „Schles. Ztg." verwahrt, forderte 
Pros. Kaufmann in seinem Schlußwort noch­
mals zu reger Betheiligung an den Wahlen auf 
und warnte das Bürgerthum vor politischer Er­
mattung und Erschlaffung, die zu der Prognose 
fuhren müsse, daß der Parlamentarismus sich über­
lebt habe.

Der frühere sozialdemokratische Abgeordnete 
Lütgenau, welcher wegen seiner Befürwortung der 
Prügelstrafe für Rohheitsverbrechen ein Einschreiten 
des sozialdemokratischen Parteivorstandes veranlaßte, 
hat am Dienstag im Volksverein zu Düsseldorf 
erklärt, er habe sich verhauen und in der Form 
gefehlt, indem er in Erwägung gezogen haben 
wollte, ob schon heute die Prügelstrafe einzuführen 
sei. Ob durch Prügelstrafe oder Bedrohung mit 
solcher, Herostraten von verbrecherischen Thaten ab­
geschreckt werden könnten, diese Frage müsse doch 
gestattet sein. Im Volksverein zu Düsseldorf er­
klärte sich der Sozialdemokrat S ch m i t t mit 
Lütgeuau vollständig einverstanden, die Parteipresse 
habe aus einer Mücke einen Elefanten gemacht. 
Lütgenau habe einen guten Gedanken neu ent­
wickelt. Die Mehrzahl der Redner aber war gegen 
Lütgenau.

* *

, Bezüglich der Fleischnoth in Oberfchlesien 
petitioniren die Communalbehörden sämmtlicher ober- 
schlesischen Städte jetzt bei dem Minister um Er­
höhung bei- Contingents der Schweineeinsuhr. Die 
am Dienstag in Königshütte in der Stadtverord­
netenversammlung beschlossene Petition weist u. a. 
aus die Zunahme der sozialdemokratischen Stimmen, 
auf unerfüllbare Lohnerhöhungsforderuugen, auf die 
Unzulänglichkeit der Beuthener und Gleiwitzer Schlacht- 
und Fettviehmärkte und endlich auf die Unmöglich­
keit hin, daß die Landwirthschaft den Bedarf Öber- 
schlesiens auch nur entfernt zu decken vermöchte. 
Des Weiteren weist die Petition auch auf die That­
sache hin, daß der Breslauer Markt den Bedarf 
auch nicht deckt.

— Von einem angeblich geplanten Attentat 
auf den d e u t s ch e n K a i s e r läßt sich die 
„Köln. Ztg." über Paris und London Einzelheiten 
melden. Darnach sind, wie wir bereits telegraphisch 
gemeldet haben, am Donnerstag inAlexandrien 
neun italienische Anarchisten, welche die 
Polizei lange überwacht hatte, verhaftet worden. 
Anarchistische Schriften, sowie zwei mit Eisendraht 
umsponnene, mit Kugeln geladene Bomben sollen 
bei ihnen vorgefunden worden sein. Die Bomben 
sollten in Kairo im Abdinpalaste zur Ermordung 
des deutschen Kaisers, sowie die Khedives verwandt 
werden. Als der Kaiser den Abstecher nach 
Egypten aufgab, hätten auch die Anarchisten ihren 
Plan geändert. Ein Anarchist wurde verhaftet, der 
eine mit Bomben gefüllte Kiste einem nach Port 
Said und Syrien abgegangenen Schiffe aufgegeben 
haben soll. Zwei andere nach Port Said abge­
fahrene Anarchisten seien noch nicht verhaftet.

— Weitere Meldungen aus Alexandria, die 
nach London gelangt sind, besagen: Am Donnerstag 
Abend verhaftete die Polizei hier drei Anarchisten 
und während der Nacht sechs weitere Personen, 
alle Italiener. Der erste Verhaftete ist ein Casö- 
besitzer in Moharren, welcher der Polizei als 
Anarchist und Verbreiter anarchistischer Literatur 
wohl bekannt war. In seinem Hause wurden zwei 
sehr gefährliche Bomben gefunden, gefüllt mit 
Kugeln und stark mit Drsht umwickelt, um größeren 
Widerstand zu sichern. Die Polizei hatte die 
Anarchisten lange beobachtet und mit der italienischen 
Polizei Verbindung gepflogen. Alle Verhafteten 
sind ihrer Person nach bekannt, außer einem, der 
wahrscheinlich ein neu eingetroffener Sendling ist. 
Am Donnerstag erhielt die Polizei in Alexandria 
ein Telegramm von: italienischen Generalconsul in 
Kairo, daß zwei verdächtige Anarchisten von Kairo 
via Suez nach Port Said abgereist seien. Den­
selben Abend verhaftete die Polizei den erwähnten 
Cafetier, nachdem sie entdeckt hatte, daß, er den 
Steward eines am Freitag von Alexandria nach 
Port Said und Syrien gehenden Schiffes bestochen 
hatte, eine Kiste mit Bomben an Bord zu nehmen. 
Die beiden Männer aus Kairo sind noch nicht ver­
haftet, aber das Attentat ist vereitelt. Das deutsche 
Generalconsnlat in Kairo hat seine größte Be­
friedigung und aufrichtigen Dank für das erzielte 
Resultat ausgesprochen; das Verdienst hieran ge­
bührt dem Chef der Alexandriner Polizei, 
Harrington Bey. Bei den Verhafteten wurden 
Schriftstücke vorgesunden, aus denen der Plan, ein 
Attentat auf den deutschen Kaiser auszuführen, 
ersichtlich ist.

Es bleibt abzuwarten, ob sich diese sen­
sationellen Mittheilungen bestätigen. Jedenfalls ist, 
wie offiziös wiederholt auf das Bestimmteste ver­
sichert worden ist, die Aufgabe des Ausfluges nach 
Aegypten nicht erfolgt mit Rücksicht aus etwaige 
dort lauernde Gefahren für den Kaiser, sondern 
aus innerpolitischen Gründen.

— Die „Kölnische Zeitung" meldet aus Rom.- 
Bei dem Empfang der Diplomaten am Freitage 
hatte auch der deutsche Geschäftsträger von Bülow 
eine Unterredung mit dem Kardinal Rampolla. 
Wie in diplomatischen Kreisen verlautet, soll es sich 
um die Schutzfrage gehandelt haben und man be­

hauptet, daß die Erklärungen des Kardinals Ram­
polla einen befriedigenden Eindruck hinterlassen 
hätten.

— Der P.apst empfing am Sonnabend den 
Erzbischof von Posen Dr. von Stablewski in 
Audienz.

— Der „Reichsanzeiger" theilt in dem Bericht 
über die Sitz'mg des Bnndesraths vom 13. Oktober 
mit, daß der Entwurf zum Invalidenver­
sicherung sgesetz der Ausschußberathung überwiesen 
worden sei.

— Unter den einmaligen Ausgaben des ordentlichen 
Etats für das Reichsamt des Innern auf 
das Jahr 1899 wird sich auch wieder eine Position 
aus Anlaß der Betheiligung des Reiches an der 
Weltausstellung zu Paris im Jahre 1900 be­
finden.

—■ Gegenüber den Ausführungen des „Ber­
liner Tageblatts", daß der Wechsel in der Besetzung 
des Gouvernements in Kiautschau auf die Rede 
zurückzuführen sei, die Capitän zur See Rosen- 
dahl angeblich an die in Kiautschau weilenden 
Europäer gehalten haben soll, stellt die „Nordd. 
Allg. Ztg." fest, daß die Allerhöchste Cabinetsordre, 
die Ersetzung Rosendahls durch den Capitän zur 
See Jäschke betreffend, bereits am 10. Oktober 
unterzeichnet wurde, während die angebliche Reoe 
thatsächlich erst am 11. Oktober durch das Tage­
blatt bekannt geworden ist. Ferner stellt die 
„Nordd. Allg. Ztg." fest, daß die angeblich von 
Herrn Eugen Wols zuerst besprochenen soge­
nannten Grundstückstransactionen des Gouverne­
ments in keiner Weise höheren Orts zu Bedenken 
Anlaß gegeben, geschweige denn irgend welchen 
Einfluß auf den stattfindcnden Wechsel gehabt 
haben.

— Der Bund der Landwirthe prahlt 
mit der großen Zahl seiner Kandidaten für du 
bevorstehenden Landtagswahlen; bis jetzt sollen nach 
der „Dtsch. Tagesztg." rund 250 Kandidaten auf­
gestellt worden sein, die als auf dem Boden des 
„Bundes der Landwirthe" stehend betrachtet werden 
können. Den meisten dieser Kandidaturen habe der 
Bund seine Unterstützung schon zugesagt. Diese 
Unterstützung werde Conservativen, Freiconservativen 
und Centrumskandidateu zu theil.

— In einer am Sonnabend in Köln abgehal­
tenen Versammlung von Vertretern wirthschaftlicher 
Körperschaften Rheinlands und Westfalens, sowie 
des Vereins der Industriellen wurde angesichts des 
U e b e r h a n d n e h m e n s o ff e n t l icher Luft­
bar ketten ein Beschlußantrag angenommen, nach 
welchem die Zusammenlegung möglichst vieler Kirch- 
weihfeiern auf einen Zeitpunkt, mindestens aber in 
ziemlich großen Bezirken für unumgänglich noth­
wendig erachtet wird, um den Industriebetrieb vor 
empfindlichen Störungen und die Arbeitswilligen 
vor unfreiwilligen Feiern zu schützen und um ver­
gnügungssüchtigen Arbeitern die Gelegenheil zu 
Vergnügungen zu beschränken. Es wurde be­
schlossen, die zuständigen Behörden und erforder­
lichen Falls die gesetzgebenden Körperschaften zu 
ersuchen, dem Festunwesen nachdrücklich entgegen« 
zutreten. Von den in der Versammlung vertretenen 
30 Handelskammern stimmten 28 für den Beschluß­
antrag, während 2 sich der Stimmabgabe enthielten.

Oesterreich-Nngarn.
— Gegenüber einem Artikel der „Münchener 

Allgemeinen Zeitung" rühmt die „Wiener Abend­
post" die Verdienste des Generalstabschess Frei- 
herrn von Beck um die Förderung des Heer­
wesens Oesterreich-Ungarns, die allgemein anerkannt 
seien, und hebt insbesondere die Durchführung einer 
musterhaften Organisation des Generalstabes der 
österreichisch - ungarischen Armee unter demselben 
hervor.

Dänemark.
— Die königliche Familie und ihre Gäste trafen 

Sonnabend mittels Sonderzuges kurz vor 2 Uhr 
in Röskilde ein und begaben sich alsbald nach dem 
Dom, wo sich bereits eine zahlreiche Trauerver­
sammlung eingefunden hatte. Die Damen nahmen 
ihre Plätze ein, die Herren traten zum Sarge und 
es begann nun dem Ceremoniell gemäß die Pro­
zession. Unmittelbar hinter dem Sarge schritten 
König Christian und König Georg von 
Griechenland, es folgten sodann, sämmtlich paar­
weise, der Kronprinz und Prinz Waldemar von 
Dänemark, Kaiser Nikolaus und König Oskar, der 
Kronprinz von Griechenland und der Herzog von 
Cumberland, der Herzog von Pork und der Herzog 
von Cambridge, Erzherzog Ludwig Vietor und 
Prinz Friedrich Leopold von Preußen, ferner 
Admiral Gervais als Vertreter des Präsidenten 
Faure und die übrigen Herrschaften. König 
Christian, welcher tief gebeugt erfchien, 
grüßte freundlich alle zur Prozession Herantretenden. 
Nach einem von Studenten ausgeführten Gesänge 
sprach der Kgl. Confessionatius Paulli, einem 
Wunsche der verewigten Königin gemäß, ein kurzes 
Gebet, in welchem er dem dänischen Volke, , dem 
Könige und der königlichen Familie für die in 
guten und bösen Tagen der Königin erwiesene 
Treue und Liebe dankte. Hierauf wurde der Sarg 
unter den Klängen eines Trauermarsches zur 
Kapelle Friedrichs 'V. getragen, gefolgt von der 
ganzen königlichen Familie, den fürstlichen Gästen, 
sämmtlichen dänischen Ministern und dem früheren 
Ministerpräsidenten Eftrup. Nach der Beisetzung 
verweilten die Fürstlichkeiten noch kurze Zeit in 
der Kapelle Sodann begaben sie sich mittels 
Sonderzuges nach dem Schlosse Bernstorff.

— Der Kaiser von Rußland wird heut, 
Montag, Vormittag von Gjentofte aus die Rück­
reise nach Rußland antreten.

Italien.
— Die schwedisch - norwegische Regierung sagte 

ihre Theilnahme an der Anarchisten - Conferenz zu.
Frankreich.

— ^er r'jMche Minister des Aeußern Graf 
Murawjew ist ant Sonnabend in Paris einge­
troffen und hatte Nachmittag im Ministerium des

I
 Aeußern eine längere Unterredung mit dem Minister 
des Aeußern Delcasss.

— Die „Libcrts", welche seit einiger Zeit das 
Ministerium sehr scharf bekämpft, behauptet, die 
Gerüchte von dem Komplott seien auf Machenschaften 
politischer Freunde Brissons zurückzuführen, welche 
hierdurch dem Ministerpräsidenten zu nützen glaubten. 
Ein der Kanzlei eines Ministers zugetheilter Be­
amter habe in einer Nachbarstadt folgende Depesche 
an General Zurlinden aufgegebeu: „Halten Sie 
sich für Sonnabend bereit gez. Ein General." 
Die Depesche sei vom Haupttelegrapheuamte unge­
halten und dem Ministerium des Innern übergeben 
worden, welches eine große Aufregung simulirt 
habe. Mehrere Minister hätten eine Untersuchung 
über den Ursprung der Komplottgerüchte beantragt, 
doch hätte Brisson den Antrag bekämpft. — Der 
Kriegsminister begab sich am Sonntage nach 
Chaumout znr Einweihung des Kriegerdenkmals. 
— Es verlautet, daß Advokat Mornard bereits 
einen Theil der Dreyfus-Akten erhalten habe. Die 
nationalistische Presse äußert sich über den be­
treffenden Beschluß des Kassationshofes heftig und 
entrüstet.

— Der „Temps" veröffentlicht die Garnison­
befehle, welche General Zurlinden am 16. Januar 
bei der Uebernahme des Militäegouvernements und 
am 8. Oktober gelegentlich der durch die Aus 
standsbewegung veranlaßten militärischen Maß­
nahmen erlassen hat. Zurlinden erklärt im ersten 
Befehl, er kenne die ernsten Pflichten, welche ihm 
sein Amt gegen Paris, gegen die Armee und die 
Republik auferlege; er werde den Traditionen von 
Loyalität und Ehre seines Vorgängers Saussier 
treubleiben. In dem zweiten Befehl, welcher vor­
her dem Ministerpräsidenten Brisson unterbreitet 
worden, spricht der Militärgouverneur die Hoffnung 
aus, daß die Soldaten mit Ruhe, Festigkeit und 
Loyalität ihre Aufgabe erfüllen werden, welche 
darin bestehe, bett Gesetzen und Entscheidungen der 
Regierung der Republik die Achtung zu sichern. 
Das Blatt fügt hinzu, es habe "kein präzises 
Faktum vorgebracht werden können, welches glauben 
machen könnte, Zurlinden habe seine Handlungen 
nicht immer mit seinen Worten in Einklang ge­
bracht.

— Dem „Temps" zufolge soll der Correspon- 
dent des Mailänder „Carriere della Sera", 
Mazini, ausgewiesen sein, weil er die falsche 
Nachricht von der Verhaftung zweier Generale 
telegraphirt hat.

— In dem am Sonnabend abgehalteneu 
Ministerrath theilte der Ministerpräsident Brisson 
mit, der Streik der Erdarbeiter könne als beendet 
beachtet werden,, auch mir den meisten Bauplätzen 
sei die Arbeit wieder ausgenommen. Ferner kündigte 
Brisson an, die Versuche, einen allgemeinen Aus­stand der Eisenbahnarbeiter herbeizusühren, seien 
gescheitert. Außerdem beschäftigte der Ministerrath 
sich mit der Angelegenheit des Obersten Piequart, 
der noch immer in enger Haft gehalten wird und 
der den Competenzconflict zwischen der Civil- nnb 
Militärjustiz erhoben hat. Es existirt keine Ge- 
setzesstelle und keine Präzedenz für diesen Fall. 
Der Justizminister Sarrien und der Unterstaats­
sekretär im Ministerium des Innern Balls werden 
unter Zuziehung von Direktoren im Justizministerium 
die Angelegenheit weiter prüfen.

— In einer am Sonntag Nachmittag in Paris 
abgehaltenen Versammlung, welcher etwa 200 Per­
sonen beiwohnten, erklärte Guerard, es sei unnütz, 
die Ausstandsbewegung fortzusetzen. Es ereignete 
sich kein Zwischensall.

— Der „Agence Havas^ wird aus D s ch i b u t i 
gemeldet: Seit einiger Zeit ließ die Haltung des 
Ras Mangascha, Kommandanten von Tigre, 
vermuthen, daß er sich gegen die Oberhoheit Me- 
nelik's aufzulehnen beabsichtige. Um ihn zur Ordnung 
zurückzurufen, schickte M e n e l i k einen Gesandten 
zu ihm, welcher in Ketten gelegt wurde, ^unmey 
ist eine Expedition gegen Mangascha sin ge 1 
worden, welche aus 40000 Mann besteht v 
Oberbefehl wahrscheinlich dem Ras M a 1 
übertragen werden wird. Da Riangagch oer
etwa 10000 Mann verfügt, 9^0 man, daß 
die kaiserlichen Truppen den Anft.and mit Leichtig­

keit niederschlagen werden. ,
Achwerz.

__Da Luecheni sich geweigert hat, einen 
Vertheidiger zu wählen, so ist der Rechtsanwalt 
Mcrre Moriaud zu fernem offiziellen Rechtibei- 
stand bestimmt worden.

Von Rah und Fern.
* DerUntergang des Dampfers „Mohegan." 

Die „Frankfurter Zeitung" meldet aus London: 
Auf dem hiesigen Bureau der „Atlantic Transport 
Line" wird mitgetheilt, daß die „Mohegan" 53 
Passagiere und 80 Mann Besatzung an Bord hatte. 
Einer der Geretteten giebt folgende Darstellung: 
Das Schiff war Donnerstag Abend von London 
abgegangen. Freitag Abend 7 Uhr, während des 
Essens wurde ein lauter Krach gehört, man lief 
auf Deck und sah, daß das Schiff auf einen Felsen 
gestoßen war. Das Wasser drang schnell, ein. 
Die größte Ordnung herrschte unter der Mannschaft, 
welche den Befehlen des Kapitäns gehorchte. Der 
Kapitän blieb auf der Brücke. Zwei Boote wurden 
niedergelassen und zum größten Theil von Frauen 
besetzt; ob dieselben die Küste erreicht haben, ist 
nicht bekannt. Das Hintertheil des Schistes be­
gann bald zu sinken, und in weniger als 20 
Minuten ging das Schiff unter. Das Rettungs 
boot aus Falmouth fand 14 Mann der Besatzung 
lebend auf einem Felsen vor. Wie die „Atlantic 
Transport Line" mittheilt, sind von den 53 
Passagieren des gesunkenen Dampfers- „Mohegan ' 
49 gerettet worden. Die meisten Passagiere waren 
zurückkehrende Amerikaner, nur ein deutschklingender 
Name befindet sich in dem Passagter-Verzeichniß, 
nämlich der einer Frau Grumbrecht, wclcye vermißt 
wird. — Ueber die Ursache des Uiiglücks ist noch 
nichts bekannt. Die Rheder glauben, daß^ die 
Maschinerie versagt habe und der Sturm das Schiff 

gegen die Felsen trieb. Als das Rettungsboot mir 
dreißig Passagieren zurückkam, ertranken mehrere 
Insassen. Nach einem späteren Telegramm sind 
dann noch drei gelandet worden. — Die „Compagnie 
Generale Transatlantique" hatte bis zu diesem 
Jahre während ihres fünfzigjährigen Bestehens nur 
7 Schiffe verloren. Das bedeutendste Unglück bei 
diesen Fällen war der Untergang der „Ville du 
Havre" im Jahre 1873, wobei 230 Menschen ihr 
Leben verloren. In diesem Jahr, am 4. Juli 1898 
kam dann der folgenschwere Zusammenstoß der 
„Bourgogne" mit dem englischen Dampfer „Cromarty- 
shire", wobei über 600 Menschen ertranken.

Aus den Provinzen.
C. Stuhm, 19. Oktober Nach einigen recht 

kräftigen Nachtfrösten schneit es seit heute früh, 
zwar in kleinen Flocken, aber ununterbrochen. Die 
Landwirthe, welche noch viele Hackfrüchte in der 
Erde haben, sind dadurch in große Besorgniß ver­
setzt. — Für die bevorstehende Landtagswahl sind 
für den Wahlkreis Stuhm Marienwerder als deutsche 
Candidaten aufgestellt worden: Herr Gutsbesitzer 
Witt-Kl. Nebrau und Herr Amtsgerichtsrath und 
Landschaftssyndikus Gördeler-Marienwerdcr.

8. Krojanke, 16.Okrbr. DcrplötzlicheWitternngs- 
umschlag hat der noch sommerlichen Landschaft wie 
mit einem Schlage ein völlig winterliches Gepräge 
verliehen. Während schon gestern und vorgestern 
die Temperatur bis ■—5° K. gesunken war, trau 
in der Nacht zu heute nach vorangegangenem starken 
Sturm Schneefall ein, welcher in ungeschwächter 
Heftigkeit den ganzen Tag anhiclt. Hackfrüchte, 
wie Kohl, Wracken und Runkelrüben stehen zu 
großem Theil noch auf dem Felde, und die großen 
Besitzer haben die Kartoffelernte bei weitem 
noch nicht beendet, auch kleine Hausbesitzer und 
Arbeiter, welche so lange auf Lohnarbeit waren, 
haben zum großen Theil das rechtzeitige Einerntcn 
ihrer Feldfrüchte verpaßt.

*** Neuenbrrrg, 16. Oktober. Sonnabend 
früh brach in dem Hause der Wittwe Scharrer, 
welche bereits seit 3 Tagen v rreist war, in der 
Küche Feuer aus. Allem Anscheine nach ist der 
Boden unter dem Herd allmählich durchgebrannt, 
so daß die Decke in die untere Wohnung stürzte, 
und zwar in die Stube, in welcher das Dienst­
mädchen schlief. Dasselbe kam jedoch, ohne 
Schaden zu nehmen, davon. Das Feuer wurde 
durch die freiwillige Feuerwehr bald gelöscht.

1. Culm, 16. Oktober. Herr Rathsherr 
Schmidt ist von den städtischen Körperschaften 
zum Ehrenbürger unserer Stadt ernannt 
worden. — Einen Erweiterungsbau wird die 
hiesige G a s a n st a l t erfahren. Die Kosten sind 
auf ungefähr 30000 Mk. berechnet worden. — 
Das evangelische Pfarrhaus ist im Roh­
bau fertig. An der Vorderfront zieren es die In­
schrift: „Gottes Wort unser Hort" und an der der 
Wasserstraße zugekehrten Giebelfront die Worte: 
„Ein feste Burg ist unser Gott." — Nachdem in 
den letzten Tagen die Kälte bis auf 6 Grad 
Rmumur gestiegen war, siel heute der erste Schnee. 
Den Landwirthen kommt diese Witterung über­
raschend, da noch viele Hackfrüchte draußen stehen.

Jnowrazlaw, 16. Oktober. Ein hiesiger 
Uhrmacher, welcher Brochen mit dem polnischen 
Wappen und der polnischen Inschrift „Gott erlöse 
Polen" feilgehalten hatte, war von der Strafkammer 
freigesprochen worden. Das Poscner Oberlandes­
gericht hat jedoch jetzt das Urtheil aufgehoben in 
der Erwägung, daß der Thatbestand des groben 
Unfugs zweifellos sei.

E Janotvip, 16. Oktober. Die neu auzU- 
legende Bahnstrecke, welche anfänglich von Els> 
nun aus nach Posen geführt werden sollte, $ 
nunmehr von hier aus abgesteckt- wordeu. 'Die 
Bahnverwaltung hat außerdem vor einigen Tagen 
de.n hiesigen Magistrat angefragt, ob und in welcher 
Hinsicht die geplante Anlage für unsern Ort von 
Nutzen sein würde. Da diese Antwort nur eine 
günstige sein kann, ist die Bahnanlage für Janowitz 
so gut wie gesichert. Von hier aus würde dieselbe 
auch bis Znin weitergeführt und so die beiden Re- 
giermigsstädte Posen und Bromberg direkt verbunden 
werden.

(!) Liebemühl, 16. Oktober. Herr Bäckermeister 
Janson aus Danzig hat das der Bäckermeister­
wittwe Günther von hier gehörige Grundstück für 
den Preis von 17000 Mk. käuflich erworben Die 
Uebergabe findet am 1. November statt. — Nach­
dem während der letzten Tage heftige Kälte herrschte, 
stellte sich heute starker Schneefall ein. Die noch 
auf den Feldern befindlichen Kartoffeln und Rüben 
haben in Folge der Kälte sehr gelitten. — Herr 
Lehrer Dubais hat krankheitshalber einen mchr- 
wöchcntlichen Urlaub erhalten. Zu seiner Ver­
tretung ist von der Königlichen Regierung zu 
Königsberg der Schulamtsbewerber Hoffmanu 
aus Bohlendorf hierher überwiesen.

—d. Mühlhauserr, 16. Oktober. Ein mach« 
tiger Feuerschein röthete gestern Abend den Himmel. 
Es war auf dem Gute Erlau, eine halbe Meile 
von unserer Stadt, Feuer ausgebrochen. Die 
von hier herbeigeholte Feuerwehr konnte die vom 
verheerenden Elemente erfaßten Wirthschaftsgebäude 
nicht mehr retten. Sie brannteu vollständig nieder. 
Pferde und Vieh wurden noch rechtzeitig in Sicher- 
heit gebracht, sowie einige Wagen und Schlitten, 
während sämmtliches Getreide und landwrrthschaft- 
liche Geräthe ein Raub der Flammen wurden. 
Das Wohnhaus blieb trotz der ungünstigen Wind' 
richtung unversehrt. Der Besitzer von Erlau, Herr 
Dannenberg, erleidet durch diesen Brand, da die 
Wirthschastsgebände wenig versichert ftnb, beträcht­
lichen Schaden, «r war gerade von einer Reise 
von Königsberg zurückgekehrt, als gegen 7 Uhr 
Abends das Feuer ausbrach. Es wird Brand­
stiftung ls wahrscheinliche Ursache angenommen — 
In unserer Stadt und dem benachbarten Dorfe 
Sumpf ist die Geflügelcholera ausgebrochen, 
wahrscheinlich wurde sie durch Gänsetransport aus 
Rußland eingeschleppt.
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zeige gegen ihn bezichtigte. Diese letztere Anzeige 
erweist sich aber als richtig, und wird der Angekl. 
daher mit Rücksicht aus seine vielen Vorstrafen zu 
5 Wochen Gefängniß verurtheilt.

Oktober Der aus dein hiesigen 
ausgebrochene, berüchtigte Eiln 
Erpel ist in Bremen verhaftet 

er im Landgerichtsbezirk Werden 
Einbrüchen und Diebstähleu aus-

brecher, Schiffer 
worden, nachdem 
eine Anzahl von 
geführt hatte.

Gleiwitz, 16. Oktober. Heute wurde hier 
unter überaus zahlreicher Betheiligung seitens der 
oberschlesischen MontamJndustrie eine Gedenkfeier
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und sich bereits 
zugerufen, daß aus 
herausdringe. Sie sei

Strafkammer. Gegen fünf Wehr­
pflichtige,

Dienst tot stehenden Heere bezw ' der Marine ent­
zogen haben, wird auf eine Geldstrafe von je 
160 Mk. bezw. auf je 32 Tage Gefängniß erkannt.

Wegen gefährlicher Körperver­
letzung hat sich der Scharwerker Gottfried Eter 
aus Gr. Teschendorf zu verantworten. Detselbe 
wird beschuldigt, am 10. Juli den Arbeiter Engel 
mit einem Stock und den Arbeiter Waschke mit 
einem Messer mehrfach verletzt zu haben. 
Der Angeklagte behauptet, in Nothwehr ge­
handelt zu haben. Er sei an jenem Tage

iinb den T,'a)en ^ewerrvereme nn Allgemeinen uno zu ^>ouu ng jtnb dem Ackerbüraer K auf dem findet, h 

Borträge ges .
Coupletvorträge unb nfierct)orS des Ortsvereins, 
letztere die Scenen, welch' I
versetzten, mit einander bie heiterste Stimmung 
des wohlgelungenen Feft^^selten. Den Schluß 
Theilnehmer in hohem lvo^ aae
dürste, bildete ein gemüthlich^ befriedigt haben 
welches bis zu früher Stunde an^^fi^ergnügeu, 

Turnfahrt Der Elbinger ^hnt wurde, 
uahm gestern Mittag eine TumfL "Ä unter- 
mmsch erfolgte um P/2 Uhr vom kleinen Nb- 
platze aus.^ Die Turner marschirteu über 
^ol, ^ü-^'lchfelde und Schönwalde nach dem Xu­
hals, woselbst eine kurze Rast gehalten wur^'

^ieuftog den 88. Oktober er., 
Uhr: 

Bücherwechsel.

Elbinger Standesamt.
Vom 17. Oktober 1898.

Geburten: Tischlermstr. Ferd' mnd 
Schmaglowski S. — Arb. Joh. Schreiber 
S. — Fabrikarbeiter Joh. Kraft T. — 
Güterbodenarbeiter Friedr. Gutsmuths 
S. — Arbeiter Friedr. Tvlksdorf S.

Aufgebote: Arbeiter Jul. Robert 
Hube-Elb. mit Therese Franz. Schubert- 
Panaritz-Kolonie. — Arb. Franz Ed. 
Rosanowski-Pangritz-Koloniemit Auguste 
Siebert-Elb. — Lohndiener Friedrich 
Krebs mit Anna Liedmann. — Faktor 
August Dreyer mit Wilhelmine Blietschau.
— Schuhmacher Heinr. Grütz mit Ww. 
Wilhelmine Kleinfeld geb. Schöps. — 
Eigenkäthnersohu Andreas Neubaner-- 
Liewenberg mit Auguste Pfeifser- 
Schmoldinen.

Gheschlieftnnqeu: -uschler Earl 
Groß mit Anna Bonnke. — Restaura­
teur Arthur Hube-Dirfchau mit Helene 
Quintern - Elbing. — Schlosser Carl 
Matern mit Jda Bocchert.

Sterbesüüe: Besitzer Gust. Kühn 
aus Unter-Kerbswaldc 34 I. — Tisch­
ler Heinrich Ni t T. 5 M. -- Kaus- 
mflini Friedrich Laabs <s. 5 8. 
Arbeiter Anton Blaun S. £ I. — 
Fabrikarbeiter Anton John ts. 6 M.
— Arbeiter Gottfried Neumann 51 I.
— Fabrikarbeiter Michael Engelberg
S. 1 I. —• Postschaffner Amandus 
Hoffmann 55 I. — Kunstgärtner Ed. 
Weinert 23 I. — Eigenthümer Joh. 
Kümmel 76 I. - Arbeiter August 
Voller hun S. todtgeb. — Arbeiter 
Friedrich Tolksdvrf 2. 13 2t. 
Fabrikarbeiter Friedr- Wilhelm Grozan

T. 6 M. 

Lokale Nachrichten.
Elbing, den 17. Oktober 1898.

Muthmatzliche Witterung für Dienstag, den 
18. Oktober: Wolkig mit Sonnenschein, kälter, 
strichweise Niederschläge, Nachtfröste.

Der Kaiser von Rußland, welcher die Reise 
nach Dänemark zu Wasser zurückgclegt hat, wird 
die Rückfahrt nach Rußland mittelst Souderzuges 
g 11 treten Der Hofzug trifft am 18. d. Mts. um 
5 Uhr 51 Miu. Nachmittags hier ein und fährt 
Hin 5 Uhr ;>6 Miu. weiter. Die Zugmaschine wird 
hier gewechselt. Ein Aufenthalt ist überhaupt nur 
uns solchen Stationen vorgesehen, auf denen ein 
Maschinenwechsel stattfindet. Der Zug wird durch 
Mitglieder der betreffenden Direktionen begleitet, 
durch deren Bezirk der Zug fährt. Der Bahnhof 
wird polizeilich abgesperrt.

Verleihung ' des Rektor - Titels. Den 
12 Hauptlehrern an den hiesigen 12 Volksschulen 
ist von der Königlichen Regierung zu Danzig laut 
Verfügung des Ministers der Titel „Rektor" ver­
liehen worden. Die Rechte,

der Königl. Regierung verzeichnet. I <
Die für die einzelnen Urwahlbezirke an- : 

gefertigten Abtheilungslisten für die bevor- 1 
stehende Landtagswahl liegen am 18., 19. und ■ 
20. Oktober incl. auf dem Rathhause, Zimmer 35, < 
während der Dienststunden öffentlich aus. Wer : 
diese Listen für unvollständig oder unrichtig er- i 
stelltet, kann dies innerhalb der genannten drei I 
Tage bei dem Magistrat schriftlich anzeigen oder i 
an der bezeichneten Amtsstelle zu Protokoll er- < 
klären. Nach dem Abschluß der Abtheilungslisten 
ist jede spätere Aufnahme von Urwählern in die- 
selbe untersagt. !

Lehrerverein. In her am Sonnabende im 
Gewerbevereinshanse abgehaltenen Sitzung des 
hiesigen Lehrervereins begrüßte der Vorsitzende Zu­
nächst die aufgenommenen Mitglieder, die Herren 
Hauptlehrer Bauch und B r e t t s ch n e i d e r und 
wies dann auf einen neuen Kartenhalter hin 
welcher mit einer Rechenmaschine vereinigt "ist 
Obwohl derselbe manche Vortheile bietet, ist er 
doch durch seinen Preis von 25 Mk. und sein Ge- 
Lllen »a» zur Anschaffung nicht zu em- 
lellten e^nfl urib Genehmigung des

; 4 ^^takmls berichtete Herr Stach über die 

hprfnmmtit' 111 abgehaltene Vertreter- 
H J i 9 . beA Westpr. Provinzial - Lehrerver- 

lutJ. i^ner Zeit einen sehr ausführlichen 
) ^tefe Versammlung gebracht haben, sei 

rmr noch hervorgehoben, daß der Elbinger Verein 
me meisten Sitzungen abgehalten hat. Von den 
'ULble llanze Provinz gezahlten Bonifikationen 
entfallt ein Zehntel auf Elbinger Versicherungen. 
Elbing hat auch auf diesem Gebiete der Vereins­
arbeit die Provinzialhanptstadt überflügelt. Herr 
Hauptlehrer S p i e g e l b e r g berichtete über die 
^ertreterversammlung des Pestalozzivereins, woran 
sich eine sehr lange Besprechung schloß. Zu 
Rechnungsrevisoren der Kasse des Emeriten - Unter- 
tutzungsvereins wurden die Herren K o l b e r g, 
" U£?J? c* Grundmann gewählt. 
Dr.Ä^?^sverein der Tischler (Hirfch- 
,r, { ^eging Sonnabend Abend im Saale des
^werbehauses unter zahlreicher Betheilchunq 
S toLbe” AW°höriM„. sowie von Gas 
wurde d - Ä . u StiftiingSftstes. Eiugrl-iict 
Kavellc nnnO IU'^ c.llllfic' von der Pelz'scheu 
deü, der LE, °?r°chten Musikstücke. Nach, 

t 0t ^CC b-s Ortsvereins der Tischler
Bad ~h'nl,ii'-CUlC” ^rigenten, des Herrn Lehrers 
tz-ür' W,rfie"1?9etSr“6. ^-tragen hatte, sprach 
Wtoer m6?1'6 e,l,en schwungvollen Prolog, 
Hub ... . i Bedeutung der Gewerkoereinc feierte 
suche anffoive?!' ^Ühalten an der Gewerkvercins. 
Xft dem Vortrage des Liedes: 

Vorsitzende des Orisn. #rcu6n "griff der 
Krause, das Wort Tu“ ?'fr61cr- ®ert
spräche. Derselbe bcarnkui . lauaeren An.
und Gäste, dankte ihn? r für ihMitglieder 
U"d hieß sie h-rslich wiL ,ÜÜ 
er der vor 30 ^abri-u ^?d?nn gedachte
deutschen G-mcr den ine ,»d ?? ? v Zündung der 
bereits in. Ot.ober i««p"Lr "l wsi e° Or.^°°'- b“6 

Tischler gegründet worden ist. Bei seiner S". 
Zählte dieser Verein nur wenige Mitglieder wäbi^.b 
er heut die stattliche Zahl von 125 Mitgliedern 
aufzuweisen hat. In seinen weiteren Ausführungen 
verbreitete sich der Redner über die Aufgaben der 
Gewerkvereine, den Werth der Organisation und 
die Bedeutung der verschiedenen Unterstützungskassen 
der Gewerkvereine. Herr Krause schloß mit einem 
dreimaligen, von der zahlreichen Festversammlung 
lebhaft aufgenommenen Hoch auf die deutschen 
Gewerkvereine und deren Anwalt, Herrn Dr. 
M a x H i r s ch. Aus der Mitte der 
Versammlung wurde Herrn §krause ein Hoch aus­
gebracht, in welches lebhaft eingestimmt wurde. < m neu Lagen hnnV 
Ein^Vertreter des Ortsvereins Pr. Holland be- Bürgerressouree statt 2‘

imposanten Verlauf nahm. Für die Feier war ein 
Betrag von 22,000 Mk. zusammengebracht worden, 
welcher nach Abzug der Kosten der Feier wahr­
scheinlich für das Bismarck-Denkmal in Breslau 
verwendet werden wird.

Troppau, 17. Oktober. Die Polizei verhaftete 
hier ein Individuum, ^welches falsches Papiergeld 

nmzusetzen versuchte.

Frankfurt a. M., 17. Oktober. Die „Frlf. 
Ztg." meldet vom 15. Oktober aus Peking: Nun­
mehr sind auch französische Marinesoldaten hier ein­
getroffen. Die chinesische Regierung hat Japan ge­
stattet, in Hankan in der Nähe der dentschen Nieder­
lassung eine japanische Niederlassung zu errichten. 
Das belgische Syndikat weigert sich, die erste Rate 
für die Peking-Haukan-Eisenbahn zu zahlen.

Wien, 17. Oktober. Etwa 100 Arbeiter der 

Waffenfabrik in Steyer befinden sich im Llusstande-
Genua, 17. Oktober. Die meisten Persönlich­

keiten, welche an der offiziellen Festfahrt nach 
Palästina an Bord der „Midnignt-Snn" theilnehmen, 
sind gestern Abend hier eingetroffen, darunter Kultus­
minister Dr. Bosse, der Minister des Königlichen 
Hauses von Wedel und der Präsident des evan­
gelischen Oberkirchenraths Dr. Barkhausen.

London, 17. Oktober. Nach einer Meldung 
des „Daily Telegraph" aus Peking vom gestrigen 
Tage erwartet man, daß Kaiser Kuang Soul 
am Geburtstag der Kaiserin, am 23. November ab­
gesetzt und ein Enkel des Prinzen Jun, ein Knabe 
von 10 Jahren, zum Kaiser ernannt werden wird. 
— Wie die „Times" von gestern aus Peking mel­
den, erklärte der Präsident des Tsungli-Yamen, 
P r ins C hung, dem englischen Gesandten Mae. 
d 0 n a l d gegenüber, die Kaiserinwittwe widerstrebe 
nicht ernste Reformen, sondern sei gegen undurch­

führbare Neuerungen.
Brüsfel, 17. Oktober. Prinz Philipp 

von O r l 6 a n s ist gestern hier eingetroffen.
Tfingtau-Fort, 17. Oktober. Die russischen 

Kriegsschiffe „Rossiza" und „Rurik^ sind hier ein­
getroffen, um den Besuch desPrinzenHeinrich 
v 0 u Preußen zu erwidern.

Berlinj"17ltober, 2 Uhr 25 Mm. Nachrn

Der Weitermarsch führte dann über Damerau, 
Wilhelmshöhe, Blaubeerberg und S^eteich nach 
Weingrundforst. Nach längerem, gemüthlichen Bell 
sammensein daselbst wurde der Heimweg angetreten.

Katholischer Gefetlenverein. In der 
gestrigen Sitzung des katholischen Gesellenvereins 
sprach der Präses des Vereins, Herr Kaplan 
Kranich über Menschenfurcht und schilderte letztere 
als eine Feigheit, Thorheit und Schande, da 
Menschenfnrcht' eines christlichen Mannes unwürdig 
sei. Der Redner schloß den sehr beifällig aufge­
nommenen Vortrag mit der Aufforderung an die 
Gesellen, überall wahren ManneSmuth au den Tag 
zn legen.

Stadttheater» Gestern Abend gelaugte im 
Stadttheater „B u ni m e! f r i tz e", Posse mit Ge­
sang in 6 Bildern von E. I a e 0 b s 0 h n und H. 
W i l k e n , zur Aufführung. Die alte Posse, 
welche sich vor vielen neueren Possen dadurch vor- 
theilhaft auszeichnet, daß sie nicht zu viel tollen 
Ulk vorführt, füllt) seitens des sehr gut besetzten 

> Hauses eine recht freundliche Aufnahme. Die Titel- 
177.. —/wu. Die Rechte, welche sie als solche | rolle, der lebenslustige Referendar Fritz Rohrmann, 
besitzeii, sind in einer besondern Instruktion von | wurde von Herrn HansAhrensim Allgemeinen 

gut. durchgeführt. Ganz vorzüglich in Spiel und 
Maske war wieder Herr Otto C 0 u r a d i, 
welcher den gutmüthigen Tischler Rohrmaun dar- 
stellte. Ihm würdig zur Seite stand seine resolute 
Gattin Thekla, reprüsentirt von Fräulein H e d w i g 
Höflich. Die sehr dankbare Rolle der klatsch­
süchtigen Tante Lämmchen trug Fräulein Wil- 
h e I mineIung für ihr äußerst gelungenes Spiel 
lebharteu und wohlverdienten Beifall ein. ' Die Guste 
6ab Fräulein Elsa von P r 0 s k y als Debüt. 
Die neue Soubrette führte sich durch frisches und 
munteres Spiel recht gut ein und wurde wiederholt 
durch reichlichen Beifall ausgezeichnet. Das Tapezier 
Stahlberg'sche Ehepaar hatte durch Herrn Max 
Engelhardt und Fräulein Agathe Wilhelmy 
eine sehr gute Vertretung gefunden.

Militäreoneert. Im Saale des Gewerbe­
hauses gab gestern Abend die Kapelle des Dragoner- 
Regiments König Albert von Sachsen (Ostpr.) Nr. 
10 unter Leitung des Herrn Stabstrompeters 
Krüger ein Coneert, welches sich eines äußerst 
zahlreichen Besuches zu erfreuen hatte. Die hier 
bereits Vortheilhaft bekannte Kapelle fand 
für ihre gediegenen Leistungen wohlverdiente 
Anerkennung. Der reichlich gespendete Beifall ver­
anlaßte den Dirigenten, Herrn Stabstrompeter 
Krüger wiederholt zu Einlagen, welche dankbare 
Aufnahme fanden.

Kripponanftalt. Am 1. November wird, wie 
wir bereits mitgetheilt haben, im alten Schul- 
gebäude in der Sterustraße eine Krippenanstalt er­
öffnet werden. Es soll diese Anstalt ein Aufent­
haltsort für Kinder im Alter von 14 Tagen bis 
2 Jahren sein, und zwar von solchen Müttern, die 
den Tag über außerhalb der Familie in Arbeit 
stehen. Uneheliche Kinder sind völlig ausgeschlossen. 
Anfänglich werden in dieser Anstalt nur 10 bis 12 • 
Kinder Aufnahme finden. Zu dem Kostenaufwand, 
welchen die Anstalt erfordert, werden auch die hie­
sigen Wohlthätigkeitsvereine einen Beitrag beisteuern. 
Man berechnet die Kosten für ein Kind pro Jahr 
mit 100 Mark. Die ärztliche Aufsicht wird Herr 
Dr. C r ü g e r führen. An der Spitze des Unter­
nehmens stehen die Herren Bürgermeister C 0 u t a g 
und Stadtrath Wer nick, sowie eine größere An­
zahl von Damen.

Kircheneoncert. Der Verein für kirchliche 
I Armen- und Krankenpflege der St. Marien-Gemeinde 

beabsichtigt auch in diesem Jahre, und zwar am 
nächsten Sonntag, Abends 6 Uhr in der St. 
Marienkirche ein Concert zu veranstalten, in welchem 
Chöre, Sologesänge und Orgelvorträge zur Aus­
führung gelangen sollen. Der Ertrag ist für die 
Kasse des Vereins bestimmt und soll hauptsächlich 
dazu dienen, manchem Armen und Kranken der 
Gemeinde eine kleine Weihnachtssrcude zu bereiten. 
Mit Rücksicht auf diesen guten Zweck dürfte der 
Besuch des Concertes allen Bewohnern unserer 
Stadt und namentlich den Gemeinde-Angehörigen 
auf das Angelegentlichste zu empfehlen sein.

Zugverspätungen. Der von Eydtkuhnen nach 
Berlin fahrende V-Zug, welcher um 10 Uhr Nachts 
hier eintreffen soll, hatte gestern eine Verspätung 
von 30 Minuten. Der Zug mußte au der Grenze 
den Anschluß aus Rußland abwarten, wodurch eine 
Verspätung hervorgerufen wurde. Dieselbe wurde 
in Königsberg noch dadurch vergrößert, daß der 
Zug wegen großen Personenandranges noch um 
einen Wagen verstärkt werden mußte. Die Tages- 
Eourierzüge haben seit Einführung des Wintersahr- 

^nen Anschluß an der Grenze, und sind des- 
kie Nachtcourierzüge stärker als früher besetzt. 

»5 V'^ouenzug nach Danzig wartete hier die 
befso.r 9 des I). Zuges ab und hatte in Folge 

28 Minuten Verspätung.
6emeinctfSfstW?^eawttÖ*  Die zweite große all­
in den flugclausstellung findet bekanntlich hier 

—«gen hnm 12.—14. November in der 
Der Anmeldetermin zur Be-

mit den Verletzten und mehreren andern Personen für den Fürsten Bismarck abgehalten, welche einen 
im Pokall'scheu Gastlokal gewesen. Nach dem Ver I 
lassen desselben sei es zwischen ihm und Engel zu 
Thätlichkeiten gekommen. Als dann noch Waschke 
aus ihn loskam, habe er zu seinem Messer gegriffen, 
um die Angreifer abzuwehreu. Der Angekl. giebt die 
Möglichkeitzu, denW. mit demMeffer verletztzuhaben. 
Der Arbeiter Waschke, welcher dem Engel Hilfe 
leisten wollte, erhielt von dem Angekl. mehrere 
Messerstiche in den rechten Oberarm, die rechte 
Schulter und am Nacken. Nach dem ärztlichen 
Attest sind die Verletzungen nicht lebensgefährlich 
gewesen. Der Gerichtshof hielt den Angekl. nur 
in einem Falle der schweren Köiperverletzung für 
schuldig und erkannte mit Rücksicht aus die Gereizt­
heil desselben auf 10 Tage Gefängniß; im anderen 
Falle wurde Nothwehr angenommen.

Wegen wissentlich falscher An­
schuldigung hat sich der Aiaurergeselle Heinrich 
Petersen aus Tessensdorf zu verantworten. Der 
Angekl. ließ sich am 12. Juni eine Anzeige an die 
Staatsanwaltschaft zu Elbing fertigen, in welcher 
er den Besitzersohn Roggenbach einer falschen An­
zeige gegen ihn bezichtigte. Diese letztere Anzeige 
erweist sich aber als richtig, und wird der Angekl.

........ ’ " "r ’ * . 1 
Wochen Gefängniß verurtheilt.

Schwurgericht zu Elbing.
Sitzung vom 17. Oktober.

Es wurde heute gegen das Dienstmädchen Anna 
Deutschendorf aus Weugelwalde wegen vorsätzlicher 
Brandstiftung verhandelt. Die aus der Unter­
suchungshaft Zu Marieuburg vorgeführte Angeklagte 
ist 37 Jahre alt und zweimal mit geringen Frei­
heitsstrafen vorbestraft. Als Vertheidiger fungirt 
Herr JustiZrath Dr. Gaupp, die Anklage vertritt 
Herr Staatsanwalt Raschke. Es sind 9 Zeugen, als 
Sachverständiger Herr Dr. Arbeit aus Marieuburg 
geladen. , 

Der Anklagebeschluß legt der Angeklagten zur 
Last, am 7. Juni das der Besitzer-Wittwe Catha- 
nric/ Dyck Zu Weugelwalde gehörige Wohngebäude 
vorsätzlich in Brand gesetzt zu haben. Die Angekl. 
erklärt sich für nichtschuldig. Sie sei vor Aus­
bruch des Feuers mit einer brennenden Lampe in 
öie Mädchenkammer gegangen, um Soda zu holen. 
Wenn sie dies früher Gestritten habe, so habe sie 
dies bei ihrer Kopfschwäche vergessen. Hierauf fei 
sie nach dem Keller gegangen, um denselben zu 
reinigen. Frau Dyck habe ihr, nachdem sie aus 
demKeller zurückkam ‘ '
in der Küche befand, 
der Mädchenkammer Rauch 
in ihrer Angst sogleich nach der Kammer geeilt und 
habe ihre an der Wand hängenden Kleidungsstücke 
gerettet. Löschversuche habe sie nicht gemacht. Auf 
welche Weise das iu ihrem Bett befindliche Stroh, 
Unterbett und Laken in Brand gerathen sind, wisse 
sie nicht; jedenfalls müsse Brandstiftung vorlicgen. 
Der ihr feindlich gesinnte Dienstjunge Werner habe, 
so viel sie wisse, stets Streichhölzer bei sich geführt. 
Aus die Frage des Herrn Vorsitzenden, aus 
welche Weise wohl die in ihrem Bette Vorgefundenen 
angebraunten Torfstücke dort hineingekommen sind, 
kann die Angeklagte keine Auskunft geben. Am 
weitere Fragen giebt sie zu, daß ihr die Lampe in 
der Kammer ausgegangen ist. Sie habe die 
Lampe auf einer Bank stehen lassen und sich aus  der Wohnstube Streichhölzer geholt. Das erste 
angezündete Streichholz, welches ausgegangeu sei, 
habe sie sortgeworfen. Mit einem zweiten Streich- 
holz sei es ihr gelungen, die Lampe anzuzünden, 
das Streichholz "habe sie ebenfalls Zur C ' 
morsen und mit dem Fuße ausgetreten 
am ' ~ 2 
Vernehmung gesagt, daß sie dem Dienstpersonal | 
einen Schabernack habe spielen wollen, so müsse sie | 
dies heute widerrufen, sie könne sich darauf nicht | 
besinnen.

Die als Zeugin vernommene Bcsitzerwittwe 
Dyck bekundet, daß die Angekl. bei ihr von Martini 
1897 bis zum 7. Juni d Js. in Dienst gestanden 
hat. In der Arbeit ist dieselbe ganz gut gewesen, 
doch hat sie öfters gelogen. Die Zeugin hat am 

‘ 7. Juni, als sie den Rauch aus der Mädchen- \ 
kammer herausdriugcn sah, die Angekl. darauf auf- j 
merksam gemacht. Dieselbe blieb jedoch! 
ganz ruhig in der Küche. Erst später! 
rief sie aus: „Herr Gott, meine schönen Sachen." 
Inzwischen war der Besitzer Quiring herbeigeeilt 
und hatte das Feuer gelöscht. Die Angekl. holte 
dann ihre Sachen aus der Kammer. Das Bettstroh, 
das Unterbett und das Laken waren angebrannt, 
auch war die angrenzende Bretterwand bereits stark 
verkohlt. Da die Zeugin die Angekl. sehr stark 
im Verdacht hatte, oas Feuer angelegt zu haben, 
so hat sie dieselbe noch an demselben Abend aus 
dem Dienst entlassen.

 
TEgramMe. 

Berlin, 17. Oktober. Der ehemalige Ober­
faktor der Reichsbank G r ü n e n t h a l, welcher 
sich seit dem 16. März in Untersuchungshaft be- 

!" hat heut Vormittag freiwillig s eine m 
ein Ende gemacht, indem er sich 

vom Treppenhause des Zellengefängnisses in die 
Diese stürzte. Er blieb sofort todt. Der Prozeß

Börse: Fest. Cours vom
0V2 pCt. Deutsche Reichsanleihe . . . 
37-2 PCt. 
3 PCt.

3ö, pCt.
3 pCt. „ , ....
31/2 PCt. Oftpreußische Pfandbriefe . . 
31/-; pCt. M üpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Guldrente  
4. pCt. Ungarische Goldrente .... 
Oesterreichcfche Banknoten....................
Russische Ba-kuoten..............................
4 pCt. Rurnämer von 1890 ....
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 pCt. Italienische Goldrente .... 
Disconto-Corrmrandit  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten. 
Spiritus 70 loco...................................
Spiritus 50 loco

Königsberg, 17. October, 12 Uhr 42 Min. Mittags 
ftVon Portatius & Gr 0 the, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
I Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß.

Erde ge-1 uoco nicht contiugentirt  49,50 Jh Brief
Wenn sie j October  49,50 Brief

13. Juni dem Gendarm Rdwitzki bei ihrer geouflt eoattageatirt; ■ ■ ■ ■ ■ 48^0-^ «d
-«»'j yt,|uyi, uup |iv w... ■>- - - ........ L |

einen Schabernack habe spielen wollen, so müsse sie

besinnen.

K. auf bem
WIÄ» belangte darauf noch ein reich. Ackerland 50 bis 60 Stück dir besten KumMpft 
Sertrage b%amnL.5ur Ausführung, bei welchem gestohlen worden.

welche ohne' Erlaubniß das^dentsche 9e0cn Grünenthal sollte am 21. Oktober verhandelt 

Bundesgebiet verlassen und sich hierdurch dem werden.

Berlin, 17.
| Zellengefängniß

brecker. Schiffer



| SpmNflr
Hs niedei lassen, U 

mittags 3 bis 5 Uhr.

in grösster Auswahl.

Sdhulhefte
eigener Fabrikation.

GratuBationskarten
Postkarten, ~^==
stets neueste Muster.

Beinhold Kühn,
Papierhandlung,

Junkerstrasse 42.

Dien stag $ Liedertafel.

H 
H

I
Sprechstunden8 Vormittags 9 bis 11, Nach­

tstatt besonderer Anzeige.)

Gestern Nachmittags 3 Uhr entschlief sanft nach kurzem 

Leiden unsere geliebte Mutter

♦Saffeneröffnung 7 Uhr, Anfang 71/» Uhr. 
Vorverkauf 10—1 und 3—4 Uhr.

äsen 1 
$ 
1» 

?hen Institut er- Jh 
mitgetheilt werden. T 

!+ 4

Grosie Partie
Ausichutz-Clgarreil,

' nur gute Sorten, pr. Mille 25,00, 
(Abgabe nicht unter 100 Stück) 

empfiehlt

Joh..GustäveU,t.Bi9.

Ich wohne jetzt
Wasserstrasse 52153

an der Hohen Brücke.
Sp rechst. v. 6—11 Vorm. 

u. 3—4 Rachm.
Für Kafsenkranke 8—9 Vorm.

Dr. Lotzin.

Die Eröffnung meiner Klinik in Verbindung mit einem 
inedico-mechanischen und orthopädischen Institut er 
folgt nach erlangter Concession und wird noch i

Dr. Schwarz, 
bisheriger erster Assistenzarzt der chirurgischen Abtheilung 

des Königin Augusta-Hospitals zu Berlin.

♦
*

r
♦♦ — 
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Fraa Prediger
geb. Ti^sseoi

im 75. Lebensjahre.
Öie trauernden Kinder.

Charlottenburg, 16. Oktober 1898.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 19. d. M., 3 Uhr 
Nachmittags, in Elbing auf dem alten St. Annen-Kirchhofe statt.

Gröffmmg einer

Molkerei-Niederlage: 
Lastadienstrasse, 
gegenüber der neuen Gußstahl-Fabrik. "WW

H. Schröter,
Molkerei. Elbing.

Dienstag, den 18. Oktober 1898*  

Im weißen Rötz'l. 
Lustspiel in 3 Akten v. Dr. O. Blumen- 

thal und G. Kadelburg.
Im 1. Act: Wirklicher Regen!

Mittwoch, den 19. Oktober 1898: 

Kabale und Liebe.

Tr
für 2—3 Pferde ausreichend, wird 
möglichst in der Mitte der Stadt zn 
miethen gesucht.

Offerten unter Ä. B. au die Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung erbeten.

Werkstätte
für

Neuanfertigungen, Reparaturen und 
Umarbeitungen.

Reelle Bedienung. Billigste Preise.

in

Melange-Cheviot, Nopp6-Car>o, 
lioppe, Schleifen-Caros, 

Double-Cheviot.
für 9,25 M. 6 mir. I gefe Schleifen-Caros. 

für 5,10 Mt. 6 Mir. 1 gebt Flames.
fit 4,50 JHh. 6 Mir. 1 liefe Cheviot.

fit 4,10 jHk. 6 ]Otr. Igelt feiner Noppe-Caro.

fit 3,55 M (i Bitt. 1 gebt ÖSE

fit 2,88 M 6 Mir. 1 gelt Waare?

fit 1,78 M. 6 mir. 1 gefc

Vchndccs Pttismrch!
™ Kinder-Halstncher, 55 

halbseidene Qualität, 
Stück 9, 12, 18 Psg.

55 Damen-Halstücher, 55 
halbseidene Caros und Changeants, 

Stück 30, 45, 58 Psg. 
Reinseidene Damen-Halstücher, 

fehle Caros imd Popelines, 
Stück 72, 80, 135 Psg.

55 Herren-Cachenez, 55 
grau und Bunt melirt, 

, Stück 15, 42, 72 Psg. 
Reinseidene Herren-Cachenez, 

neueste Jacquard-Dessins, 
Stück 1,25, 1,45, 1,85.

Metzer Dombau- lnnnnä3,3O.A 
Wohlfahrts- LHIjXH 
MeissenerDombau- ä3,OO./^. 
Joh. Gustävel, Alter Markt 19.

60/0 es* k ää

Auswärtige 
Fumilien-Rachrichten.

Verlobt: Frl. Elfe Reck-Malleczewen, 
Kr. Lyck mit dem Königlicher: Land- 
ricfcter Herrn Ernst Schimmelpfeuuig- 

,,, — Frl. Bertha Bcrtuleit-Meme!
ffimit dem Techniker Herrn A. Hosmann- 

Memel.
Geboren: Herrn Hugo Simpson- 

Königsberg S.
Gestorben: Frau  Justine Elisabeth 

Bajorath, geb. Hasenbein-Jnsterburg. 
äxxxxxxxxxxaEs 

Für die so überaus zahl- W 
reichen Gratulationen von Nah U 
und Fern zu unserer Silber- Q 
Hochzeit sprechen wir hierdurch Q 
Allen unsern herzlichsten Dank n 
aus. y

A. Kirsch mrd Frau. U j

: : 2x Königsberger
: : Thiergarten-Lotterie.
• • 3 «A I 2300 Gewinne
• • 3 I im Gesammtwerthe von 50180 Mark,
• ' •*.  *A  I darunter

vz erstklassige Fahrräder.
' Loose ä I Mk.

empfiehlt und versendet die
Erveditian her Altpr. Ztg.

Th. cJacoby.
Sstisgil-Nkuhkitkil 

Damen - Kleiderstoffen, 

ckMtch |romf«ohni- nnb 
CoAMks-Ztche.

Nouveautß Matelasse-T ravers 
Nouveaute Epinglees-CrSpes 
Nouveaute Rips*Travers  
Nouveaute Tressen-Frises 
Nouveaute Ooubie-Satinettes 
Nouveaute engl.Caro-FBoccines 
llrnktifdir NkMkWdkn-Aoft.

6 mit. lgofe.«b.Travers-Frises gefeSIS 
6glfr. Igelt aparte Seiden-T ravers Kode 7,10 
6 Mir. 1 Robe reinwollene Mohairs Kode 6,25 
öMtr.lKobk »rtiglVIohair Jacquard Ks|ir4,75

I — ■RÄ’nil 19 T7 1 • 1 s m

«
H _ „
3X3CGCXXXX3IOCCK 

AkrMiliter-Kurhis mdm 
Killdergarik« 

Hospitalftrasie 5 beginnt 

Dienstag, den 18. d. Mts.
Daselbst werden Kinder von 3 bis 

7 Jahren Vormittags von 9 bis 12 
und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr nach

Fröbel'scher Methode 
beschäftigt.

Anmeldungen nimmt täglich entgegen

M. Gloede Nachfg.
IUNßk DgMkll, bergärlaerin== 
iien ausbilden wollen, können sich melden. 

Kircheuchor zu Keil. Irei-M. | 
Heute, Montag, pünktlich um 8 Uhr 

Abends im Gewerbehause.

KindemMU 1ü verkaufen 

_______ Leichnamstrasie 26
Für die Abgebrannten in Rar- 

ntelit gingen ferner ein: 
Frl. Pflüger  
Ungenannt Trunz . . . 
Witzki  
Ungenannt  
N/  
Ungenannt

A. ." ......

Weitere Gaben erbitten
Verlag der „Altpreust. Zeitung", 
Stadtrath Sausse, Sonnenstr. 80 I, 
Dircctor Bcrndt, Svuueustx, 13,

0. E. Sommer U. (Inh. Ch. Götz),
Raserßr. 59. PelMimrkghMdlllNS, Dcherllr. 59. 

empfiehlt in größter Auswahl: 

Geh- u. Jteise-Pelpe,
Schlittendecken,

Damen-Pelzmäntel und Mlzfutter, 

Muffen, Kragen, Capes, 

=55SS Baretts, — 
hochelegante Neuheiten in jedem Genre.

Decken mit u. ohne natureKifirten Köpfen.

115948

17613802

792068699833
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un-

der 10 mn lch auch noch da, orummre renne,
feinen £ °"sgebracht. „Bestiehlt der Loder ritt I „So, so, das 
da' sDhitfpr9 <Sni) 6rinßt mich in Unchr, he? Nix ihn der Förster.

Du redst mir kein Wort; geb Dir erwischen kann, 
h er ist die MeiÄ,^.nnr 'ne Weibersache ist, aber wegschießt, Sapp 
< . muthigkeit nit am Platz, Habs ihm WO Gulden baa

und Süden kommen, während der Waldschenkenwirth Dome 
sicher seinen Weg aufwärts nimmt. Wir haben ihn | einmal

dann die Vorstellung des deutschen Gefolges und 1 
der türkischen Würdenträger. Das Kaiserpaar fährt 
von hier nach dem Merassim - Kiosk zurück und 
nimmt hier das , Frühstück ein. Hierauf erfolgt 
eine Spazierfahrt in Begleitung von vier Adjutanten 
und zwei Offizieren als Führer. Vor den Wagen 
reiten vier Piqueures und eine halbe Eskadron des 
Ertogroul - Regiments, hinter den Wagen vier 
Sergeanten und eine weitere halbe Eskadron des 
Ertogroul'Regiments; diese Reihenfolge ist für alle 
Ausfahrten festgesetzt. Nach der Spazierfahrt findet 
im Mdiz-Kiosk Empfang durch den Sultan statt, mit 
demselben Ceremoniell wie am Vormittag, sodann 
ist Galadiner, bei welchem die deutsche und 
die türkische Hymne gespielt werden. Schließlich 
erfolgt von dem Kiosk Resmgetschid die Be­
sichtigung der Illumination in der Umgebung des 
Palais und des Feuerwerks. Am Dienstag fahren 
die Majestäten in vierspännigen Wagen zur deutschen 
Botschaft, wo der Empfang der deutschen Colonie 
stattfindet und das Frühstück eingenommen wird. 
Hierauf erfolgt die Besichtigung des kaiserlichen 
Museums und der großen Bazars. Inzwischen 
werden alle vorgestellten Minister und Würdenträger 
sich in das Besuchbuch des Kaiserpaares eintragen. 
Abends findet Diner im Merassim-Kiosk statt; 
nach demselben besucht die Kaiserin mit ihren Ehren- 
damen den Kaiserlichen Harem. Am Mittwoch früh 
macht das Kaiserpaar einen Ritt zur Besichtigung 
der Umfassungsmauern von Stambul. Mittags 
findet der Empfang der fremden Botschafter und 
deren Damen statt. Abends erfolgt eine Fahrt am 
Bosporus auf der „Hohenzollern", begleitet von 
zwei türkischen Jachten. Alle Staatsgebäude längs 
des Bosporus und am Wege nach Iildiz werden 
beleuchtet, ebenso findet eine freiwillige Be­
leuchtung der Privatgebäude statt. Nach der 
Rückkehr findet ein Zusammentreffen mit dem Sultan 
und sodann Theatervorstellung statt. Am Donnerstag 
erfolgt eine Fahrt nach Skutari und dem Tschamlid- 
scha Berg, sodann per Bahn nach der Teppichfabrik 
in Hereke und nach Jsmid und von dort mit der 
„Hohenzollern" über die Prinzeninseln zurück zum 
Diner im Merassimkiosk. Freitag nach dem Selamlik 
werden der Kaiser mit dem Sultan und der Suite 
in einem Zimmer, die Kaiserin mit ihrer Suite in 
einem anderen Zimmer des Kiosk am Exerzierplatz 
von Iildiz dem Vorbeimarsch der Truppen beiwohnen. 
Abends ist Galadiner im Mdizkiosk, an welchem 
auch die fremden Botschafter mit ihren Damen und 
einige Minister theilnehmen. Am Sonnabend wird 
der Sultan zum Geburtstag der Kaiserin einen 
Blumenstrauß überreichen. Der Sultan begleitet 
sodann mit dem gleichen Ceremoniell wie bei der 
Ankunft das Kaiserpaar nach Dolmabagtsche, wo 
eventuell ein Dejeuner genommen wird, sodann findet 
die Verabschiedung und die Abfahrt statt.

Folgende allgemeine Anordnung ist erlassen: 
Bei der Ankunft, bei beiden Galadiners und vor 
der Abreise ist große Uniform mit deutschen und 
türkischen Dekorationen zu tragen; bei allen Mahl­
zeiten spielt nach Belieben Militärmusik oder tür­
kisches Orchester. Jeden Abend vor dem Merassim- 
Kiosk spie^ Militärmusik und findet Illumination 
der Umgebung statt. Bei dem Besuch: der xSeppic^--

Sparen am falschen Ort
Störungen der Verdauung und Ernährung unbe­
achtet bleiben, anstatt die kleine Ausgabe zum 
Ankauf einer Schachtel Apotheker Richard Brandt's 
Schweizerpillen (erhältlich nur in Schachteln zu 
Mk. 1.— in den Apotheken) zu machen und durch 
deren Gebrauch eine geregelte Lcibesöffnung zu 
erzielen und so event, langwierige, unangenehme 
und kostspielige Kur 2C. zu vermeiden.

Die Bestandtheile der ächten Apotheker 
Richard Brandt'schen Schweizerpillen sind Ex- 
tracte von: Silge 1,5 Gr., Moschusgarbe, Aloe, 
Absynth, je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., 
dazu Gentian- und Bitterkleepulver in gleichen 
Theilen und im Quantum, um daraus 50 Pillen 
im Gewicht von 0,12 herzustellen.

fabrik in Herecke leistet ein Detachement Marine­
infanterie mit Musik die Honneurs. Au einem 
näher zu bestimmenden Tage wird zu Ehren der 
Offiziere der deutschen Schiffe ein Banket im Marine- 
ministerium gegeben. Die militärischen Honneurs 
für das Kaiserpaar werden auch Nachts geleistet.

führen."
Nachdem die Forsterin hinausgegangen war, 

wendete sich der Förster an seinen Sohn.
„Weißt, Toni, das Ding ist ganz einfach. Der 

Bock wechselt im Läufer Schlag just um Mitter­
nacht bei der Steineiche."

„Ja, ja, Vater, ich bin ihm ja fleißig auf der 
Spur gewesen, meine Schuld ist es nicht, daß wir 
ihm noch keine Kugel auf den Pelz gebrannt 
haben."

„Ja, ja, ich weiß schon," entgegnete der Förster, 
„aber der Loder ist ein Malefizkerl, er hat grad so 
gut Lichter im Kopse wie wir auch. Wir mar- 
schiren also heute Nacht von zwei verschiedenen 
Seiten auf die Steineiche zu, vorsichtig, wie es 
einem Waidmann geziemt, Toni, verstanden?"

„Gewiß, Vater, aber — wenn dann —" 
„Teufel!" begehrte der Förster wieder in 

wirrischer Laune auf, „was denn?"
„Ich mein, Du sollst mir alles überlassen und 

Dich, ein wenig schonen und pflegen. Du weißt, 
daß ich meinen Dienst pünktlich versehe und kein 
Erbarmen kenne."

So, so, das wäre ja noch schöner," unterbrach 
„Wenn ich so einen Malefizer 

erwischen kann, der mir einen Bock nach dem andern 
wegschießt, Sapperment, nein, und wenn Du mir 
100 Gulden baar ausbezahltest, ich that nit ver­
zichten, ihn selbst abzufassen. Vielleicht sitzt er 
morgen früh in Stummer Sicher und der Wald hat 
Ruh vor ihm, dem Unhold."

Frau Ursula trat mit der dampfenden Brotsuppe 
ein. Ein kurzes herzliches Tischgebet wurde von 
ihr gesprochen, dann setzte man sich nieder und be­
gann zu essen.

Förster Wurzinger entwickelte den meisten Appetit, 
er schöpfte seinen Teller wiederholt voll, dann schob 
er ihn zurück und sagte: „Also, Toni, Du brichst 
etwa um die zehnte Stunde auf und schlängelst Dich 
durch den Birkensteiner Schlag hindurch, aber auf­
gepaßt und such Dir Deckung aus, denn der Wald­
schenkenwirth ist schlau. Sieh zu, daß Du um 
11 Uhr etwa neben der Steineiche bist, und Du 
richtest es ein, daß Du von Norden kommst. Ich 
dagegen will dem Hirsch den Wind abzufangen 
suchen. So kaun es nit fehlen, da wir von Norden

zurückkehren. Drei der genannten Kriegsschiffe 
gehen darauf nach Jaffa.

Für den Besuch des deutschen Kaiserpaares in 
Constantinopel ist folgendes amtliche Ceremoniell 
aufgestellt worden: Bei der Ankunft Ihrer Majestäten 
in den Dardanellen überbringen die mit dem 
„Jzzedin" abgegangenen Persönlichkeiten, ferner 
der Commandant und der Mutessarif von den 
Dardanellen, alle in Galauniform, die Begrüßung 
des Sultans an Bord der „Hohenzollern". Die 
Forts und die Kriegsschiffe tragen Flaggenschmuck. 
Bei der Ankunft in Constantinopel sind ebenfalls 
alle Kriegsschiffe beflaggt und geben Salut. Die 
auf den Masten aufgestellten Matrosen rufen „Jascha". 
Am Mittelmast wird die deutsche Flagge gehißt. 
Sobald die „Hohenzollern" Anker geworfen hat 
fahren der Großvezier, der Marineminister, der 
Großmeister der Artillerie und der Ceremonien- 
merster zur „Hohenzollern", um ihre Majestäten im 
Namen des Sultans zu begrüßen und zu melden, 
daß die Schraubenyacht „Teschrifie" zum Ausschiffen 
bereu :st und kehren sodann zurück. Bei schlechtem 
Wetter erfolgt die Ausschiffung in der Bucht Bebek. 
Es folgt die Ausschiffung des kaiserlichen Ge­
folges, welches am Quai des Palastes von 
Dolma , Bagdsche stehen bleibt, und schließ­
lich diejenige des Kaiserpaares mit der 
„Teschrifie" oder einer Dampfbarkasse der „Hohen­
zollern". In diesem Augenblick findet ein Salut­
schießen aller Kriegsschiffe und der Landbatterie 
statt, die Schiffsbesatzung ruft wiederum „Jascha". 
Beim Kaiserthor des Palastes begrüßt der Sultan, 
umgeben von dem Hofmarschall Ghazi Osmau, 
dem Kriegsminister, dem Marineminister, dem 
Großmeister der Artillerie, einigen Marschällen und 
Divisionsgenerälen die Majestäten. Die Ehren- 
kompagnie mit fliegender Fahne leistet die Honneurs. 
Die Musik spielt die deutsche Hymne. Nach zehn 
Minuten zum Ausruhen erfolgt die Abfahrt Ihrer 
Majestäten und des Gefolges zu Wagen nach der 
festgesetzten Rangordnung. Der Kriegsminister, der 
Marineminister und der Großmeister der Artillerie 
fahren von dem Palast von Dolma-Bagtsche bis 
Iildiz-Palais mit, die Spalier bildenden Truppen 
präsentiren, die Musikeorps spielen die deutsche 
.Hymne. Bei dem Merassim-Kiosk, dem Absteige­
quartier Ihrer Majestäten, erweist eine Halb- 
kompagnie der Leibgarde die Ehrenbezeugungen. 
Der Sultan begleitet Ihre Majestäten in den 
Salon der Kaiserin. Während der kurzen Unter- 
Haltung sind derGroßvezier, derMimster desAeußeren, 
der Obereeremonienmeister und ein Theil des kaiser­
lichen Gefolges anwesend, die Uebrigen verweilen 
in den anstoßenden Salons. Der Sultan verab­
schiedet sich kurz darauf und fährt mit dem kaiser­
lichen Gefolge nach Iildiz - Kiosk. Ihnen folgen 
die Majestäten mit dem türkischen Ehrendienst, um 
den Sultan zu besuchen. Bei dem Empfange durch 
den Sultan, welcher die Majestäten in den kaiser­
lichen Saal begleitet, sind der Großvezier, der 
Minister des Auswärtigen, der Obereeremonien­
meister und ein Theil des kaiserlichen Gefolges an­
wesend; in dem rechten Nebensaal sind die Minister 
und die Staatswürdenträger, im linken Nebensaal 
die Hofwürdenträger versammelt. Es erfolgt als-

Mi 

Extra-Beilage. 
Unsere Leser werden aus den heutigen 

K interessanten Prospekt über die 
| rühmlichst bekannten | 

Hausmittel
der« Hma C. Lück, Cö8ber*g  I 

aufmerksam gemacht, und gebeten, den­
selben von der Firma direet zu verlangen, 
wenn er ihnen nicht zu Händen kommen 
sollte. Die Tückischen Hausmittel haben 
sich seit Generationen bewährt. Die­
selben sollten als treue Freunde des 
Hauses in jeder Familie vorräthig ge­
halten werden. Ausführliche Gebrauchs­
anweisung, sowie zahlreiche Zeugnisse 
bei jeder Flasche. Alleiniger Fabrikant 
C. Lück, Colberg. Echt zu haben in 
Elbing: Adler-Apotheke v. G. Götz, 
Brückftraste 19; Raths-Apotheke, H. 
Leitwert; Apotheke zum schwarzen Ad­
ler, Joit. Leistikow; Polnische Apo­
theke, A. Liebig; Apotheke, Fischer- 
strafte 45/46; Hofapotheke, M. Hanne- 
mann; Christburg: Apotheke, C. Hotze; 
Seebad Kahlberg: In der Apotheke; 
Tolkemit: Apotheke A. Woelcke; Rei- 

Ichenbach Ostpr.: Apotheke, C. Kempa;

„Denke, kann mir die Antwort sparen," er­
wiederte der Förster mit bösem Lachen; „kennst ihn 
ja den Haderlump, es ist kein anderer als der 
Waldschenkenwirth."

Toni seufzte tief auf.
„Evas Schwager, ich hab mirs wohl gedacht," 

murmelte er.
„Ach was, es ist Gesindel, alle miteinander. 

Ich bin froh, daß selbiges Mal aus der Geschichte 
nix geworden ist", brummte der Förster. „Ich 
denk, heut Nacht wollen wir ihm die Suppen ver­
salzen. Kennst ihn doch, den Vierzehnender, dem 
wir schon seit zwei Wochen auf dem Sprunge sind. 
Gestern Nacht nun hat der Matthes den Wald­
schenkenwirth belauscht, wie er in den Wald hinaus- 
äeschlichen ist. Hat natürlich nicht gewagt, den 

§u, stellen, aber sicher ist, daß der Loder eben- 
falls hinter ihm her ist, soll sich aber nur zu- 
tammennehmen, daß ich ihm nit ins Gehege komm." 
sjn es ist doch gar zu schlimm mit Euch
hatte Ie . s^te Frau Ursula, die zugehört 

s falls denn wieder geben?"
der "^ßrffpQnt bin ich auch noch da," brummte

lanqe zugeschworen, "LH" am Platz. Habs ihm 
svnrfif »rhvf* <? 2oder; wenn ich ihn aber

• ?Qnn Gnade ihm Gott, mitten
m -^^acht tiansportir ich ihn zum Kreisgericht."

„Vater, Vater, ich wollt Du wärest nicht Förster 
geworden! klagte Frau Ursula, „e§ ist ein harter, 
gefahrvoller Beruf!" ,

„Nch was, schon ist er doch/" sagte der Förster 
besänftigt und tätschelte feiner Frau die Wangen 
„Weißt, Alte, wenn man sich auch ärgern muß, 
schön ist der Wald doch, und — und wenn ich ein­
mal scheiden müßt', meiner Seel', am liebsten mitten 
drin im herrlichen grünen Wald. Die Sterne 
Gottes über mir und den duftigen Moosboden zu 
meinem Lager —"

„Red' doch nit so sonderbar, ich kann's nit 
hören, wir wollen noch ein bischen leben bleiben 
zusammen," sagte Frau Ursula.

„Recht hast, Mutter, so wollen wirs auch hal- 
keu; aber jetzt bring' die Abendsupp' herbei, Toni 
Ulli) ich haben noch ein ordentliches Stück auszu-

Schlodieu: Apotheke, E. Grode. 
WMWWWWWAWW

Die Orientreise des Kaiser- 
Paares.

Ueber die Orientreise des deutschen Kaiserpaares 
llegen heut folgende telegraphische Nachrichten vor:

Zante, 15. Oktober. Wegen starken Siroeeos 
ankert S. M. I. „Hohenzollern" für einige 
Stunden bei Zante. An Bord Alles wohl.

Zante, 16. Oktober. Die kaiserliche Packt 
„Hohenzollern" ist heute Vormittag um 10 Uhr 
von hier abgefahren und trifft Montag, den 
17. Oktober, Nachmittags 2 Uhr in den Dardanellen 
ein. Die Ankunft in Constantinopel erfolgt Diens- 
tag, den 18. Oktober, 9 Uhr Vormittags. Das 
Wetter ist schön. An Bord ist Alles wohl.

Constantinopel, 15. Oktober. Nach den 
Inseln Mytilene und Tenedos find zwei Kriegs­
schiffe beordert worden, die bei der Vorbeifahrt des 
deutschen Kaiserpaares Salutschüsse abgeben sollen. 
Ferner werden aus dem Wege nach Palästina vor 
Rhodos, Beirut, Haifa und Jaffa Kriegsschiffe zur 
Salutabgabe ftationirt. — An dem Galadiner 
im Iildiz-Palais am 21. d. Mts. werden die 
Chefs sämmtlicher diplomatischen Missionen theil­
nehmen; zu der Truppenrevue und der sich an­
schließenden Frühstückstafel werden nur die Militär- 
attachö's eingeladen.

Constantinopel, 15.Oktober. Die„L o r e l e y" 
ist nach den Dardanellen abgegangen. Mit dem 
„Jzzedin", welcher zur Abfahrt bereit ist 
werden außer den bereits Genannten der BoUckaster 
in Berlin Ahmet Tewfik Pascha d 
SÄ 3 brahimBey und der Mili- 
tar-Attachö Enver Bey dem deutschen Kaiser- 
püare entgegenfahren An Stelle des Justizministers 
“ 1 Vt r?!n Pascha schließt sich den Ge- 
$?"’5\ frühere Minister des Aeußern

V ^a aiL ~~ Dem Direktor der 
’’ . ^ank" Dr. Siemens wurde der 
Gioßlordou des Osmanie-Ordens verliehen.

Constantinopel, 16. Oktober. Der „I z z e d i n" 
i Estern Abend um 9 Uhr nach den Dardanellen 

abgegangen. Zur Erinnerung an die Anwesen­
heit des deutschen Kaiserpaares wird eine Medaille 
geprägt, von der ein Exemplar in Gold fürKaiser 
Wilhelm hergestellt wird, während im Uebrigen 
silberne und kupferne Exemplare vertheilt werden sollen. 
Die Medaille zeigt auf der einen Seite das türkische 
Wappen und eine Inschrift, auf der anderen 
das Wappen des deutschen Reiches mit der In­
schrift: „Erinnerung an den Besuch Sr. Maiestät 
des Deutschen Kaisers Wilhelm II bei Sr 
Majestät dem Kaiser der Osmanen Abdul Hamid 
Khan tn Constantinopel". — Das türkische Blatt 
„Servet" bringt heute die Bilder des Ka strvaares 
mit der kaiserlichen Familie und Abbstdu gen der 
Schff- „Hertha-- und H- "

Constantinopel, 16. Oktober Unter'»6 
mMfa8anfra= rtbn9,iflCbhCn.e\S3eM!c der WnL 

Tew k» Ä 1 .M«i
'"„/»"die ,Kamld>te" „nb „Ormanie", 
ä* * <f^eu des Deutschen Kaisers und der 

bie Wini.ft-I 2 ,®lllllll‘W|e abg-b-n sollen, 
d-e_M°,estaten b» Gallivoli begleiten und dann

Stilugt M
Nr. 244.

Schutzmittel.
Special-Preislifte versendet in geschlossenem Cvnver 
ohne Firma gegen Einsendung von 10 in Marke -

' W. HL Mietete« FxmrkfrirL a. M
In Nord nnd Süd berühmt ist seit 1880 der 
Hollünd. Tabak bei B. Becker in Seesen a. H. 
1O Pfd. lose im Beutel fco. 8 Mk.

Dualvolle Stunden. >
Von Werner Reinerz. j

20) Nachdruck verboten.

Schmucke prangte'“ber h^ange?eifte^WaldE^! reid^en 
war es schon still geworden ^TteSßalb, aber doch 
reich belaubten Dom ^uwm noch immer ;
heimischen Waldsänger' war berei//forto?^^ bcr 
den feuchten, aus dem Moosbod n um ]
tückischen Nebeln zu entfliehe^ L" steigen en < 

melancholische Zug machte sich schon bemerkbar 
die Nähe des Herbstes anzukündigeu pfle^ ' Die 
letzte Woche über war ein sonnenbeschieiiener Tag dem 
anderen gefolgt; heute aber bildeten sich schon dichte 
Wolken am Firmament, ein Zeichen, daß die Regen- 
tage bald eintreten und der herbstlichen Pracht ein 
Ende bereiten würden.

Der Förster Wurzinger kehrte eben aus dem 
Forste, in dem bereits die Abendschatten dunkelten, 
nach Hause zurück. Er schien recht übler, verdrieß­
licher Laune zu sein; denn er hatte nur ein kurzes 
stummes Kopfnicken für die Grüße seiner treuen 
Lebensgefährtin.
.. „Ist Toni noch nit da?" fragte er, nachdem er 
Ück am Tisch niedergelassen.
tomL-ch' $ater' er ist schon vor einer Weil ge- 

snppe^anf V? herein, Mutter, stell die Abend- 

's giebt heute"Ä^ ^ch llit überlange Zeit, 
der Förster wieder^^ 3U ^un im Wald," versetzte 

„Mein Gott, wirll k

Ja, ja doch." nit wieder fort wollen?" 
",Willst auf den Anstand
Der Förster lachte grimmig" Toni?" 
„Freilich wohl, auf «f.

Anftand, wills ihm lehren, bent ^3 besonderen 
daß Du kommst," unterbrach er sichA^zer. Gut, 
eintretenden Toni zu. „Hab eiwoK ^ckte dem 
Wichtiges mit Dir abzusprechen ^sonders 
das; vorhin ist Matthes, unser Aufseher schichte 
kensteiner Schlag zu mir gekommen; er hat es 
bekommen, wer den Bock weggeschossen hat" au8" 

„Na, Vater, wer ists denn?" fragte Toni, beffP„ 
Augen gleichfalls bedrohlich aufleuchteten.

W

dann in der Zwickmühle drin. Kommt er zum 
Schuß auf den Bock, dann ist er ein paar Secunden 
nachher unser Gefangener."

Tonis Augen leuchteten auf.
„Gewiß, Vater, wenn Du befiehlst, so habe ich 

zu gehorchen, aber noch einmal möchte ich bitten, 
bleib zu Hause."

Davon wollte jedoch der starrsinnige alte Mann 
nichts hören, auch die Bitten seiner Frau prallten 
wirkungslos an seinem eisernen Willen ab. Wur­
zinger schied mit einem herzhaften Kuß von seinem 
Weibe.

„Brauchst nit aufzubleiben, Mutter, ich komme 
gar spät, vielleicht siehst Du mich erst morgen 
wieder; wenn mir glückt, den Malefizer zu erwischen, 
hernachen ruhe ich nit, bis ich ihn hinter Schloß 
und Riegel weiß."

„Gebe nur Gott, daß alles gut abläuft," 
seufzte Frau Ursula auf, während sie ihrem Mann 
herzlich die Hand schüttelte. „Weißt, der Loder 
verdient gewiß kein Mitleid, aber es ist hart, wenn 
ich bedeute, daß Du nur ansgehst, um ihn unglück­
lich zu machen."

„Weib, Du machst mich gar falsch," brummte 
der Förster, „ich thue meine Pflicht, wie ichs dem 
König zugeschworen hab "

Damit schieden die Gatten von einander. Frau 
Ursula war mit zusammengefalteten Händen an der 
Thür stehen geblieben und schaute ihrem Manne 
nach, wie er bochaufgerichtet und den Stutzen auf 
dem Rücken dem Waldesdunkel entgegeufchritt. Erst 
als seine Gestalt verschwunden war, athmete die 
Frau beklommen auf und kehrte seufzend in ihre 
Behausung zurück. Toni war schon fortgegangen 
und da beide Schlüssel zur Thür besaßen, hätte 
Frau Ursula, wie sie dies oft gethan, sich zur Ruhe 
begebeu können, aber eine Unruhe war in ihrem 
Herzen erwacht, welche sie nicht dazu kommen ließ.

Sie zog sich in die Schlafstube zurück, holte 
das Gebetbuch hervor, und nachdem sie sichs ein 
wenig in der Gewandung bequem gemacht, setzte sie 
sich am Tische nieder und begann sich in eine er­
bauliche Betrachtung zu vertiefen.

Im Walde herrschte feierliches Schwugrn. 
Verhallt war der letzte Vogelfang, schon langst war 
das große und kleine Gethier in dem mächtigen 
Dome der Natur in Schlaf versunken, und Nicht 

l ein Windhauch regte sich. Nur
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Einmal, vor drei oder vier

Neuseld

n 
a 
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Karl 
v„ ... t ... die 

„D. Colonialztg." u. a., daß öfter versucht wurde, 
den Unglücklichen durch die flucht zu retten, doch 
leider vergeblich. Daß Neufeld nicht fliehen wollte, 
ist nicht wahr. Einmal, vor drei oder vier 
Jahren, war ein abgesandter Araber bis zu ihm 
vorgedrungen, der 100 Pfund Sterling (dieser Be­
trag war von dem Comitee hergegebcn, das sich 
zur Befreiung Neufelds in Berlin unter dem Vor-

sich zurückzog, um dort die Waldwiese zu beleuchten. 
Just um Mitternacht wurde ein leises Geräusch ver-
i
aus dem Unterholz des Waldes hervorschauend.

Langsam schritt er dann vollends aus die Wiese, 
hielt aber nach wenigen Schritten wieder au, um 
sich mit seinen klugen, glänzenden Augen rings 
umzuschauen. Nichts regte sich. Es war so still, 
daß man beinahe das Herzklopfen der hinter der Stein­
eiche lauernden Maunesgestalt hören konnte, _ ,Daö 
stolze Thier schien befriedigt zu sein von seinem 
Auslug. Denn es hob plötzlich den Kopf und be­
gann laut und ausdrucksvoll zu schreien. Von fern 
her fand der Lockschrei ein Echo. Von neuem yo 
der Hirsch an, um jenen wild verlockenden, tief 
klingenden Schrei ausznstoßen. Aber chltten m 
diesem brach er jäh ab. Von der Vtenwrche y«. 
flammte es grell auf, ein kurzer, scharfer Knalls er­
tönte. Behend schnellte der Hirsch einige. Laufe, 
am dann mitten im Satz, von der Kugel ins Herz 
getroffen, zusammenzubrechen. , .

Hinter der Steineiche glitt eine Gestalt hervor. 
Das'Mondlicht trat wieder gerade ein wenig hinter 
der Wolke hervor und beleuchtete gespenstisch die 
natürliche Erscheinung. Langsam suchte der Schütze, 
nachdem er sich, vorsichtig spähend, überall umge- 
schaut und nichts Verdächtiges bemerkt hatte, sein 
Opfer zu erreichen. Er war schon ganz nahe bei 
diesem.

Da trat plötzlich jenseits der Wiese, etwa zehn 
Schritte von ihm entfernt die zweite Maunesgestalt 
in die Lichtung.

„Halt, Schuft, steh oder ich schieß Dich nieder!" 
rief die Stimme des Försters Wurzinger. „Toni, 
herbei, herbeil"

Der so rauh Angefahrene schien im ersten Augen­
blicke vor Schreck auf die Knie niedertaumeln Zu 
wollen, in der nächsten Sekunde aber hatte er sich 
wieder gefaßt und mit behender Bewegung den 
Stutzen von neuem an die Backe gedrückt.

„Isis so gemeint?" rief eine seltsam bekannt 
klingende Stimme, „alter Graukopf, steh Dich vor, 
daß —"

„Den Stutzen nieder, oder ich schieß!" rief der

l U U u li Uo ü$. Uj U U

Gemäß § 9 des Reglements über die 
Ausführung der Wahlen zum Hause der 
Abgeordneten machen wir hierdurch be­
kannt, daß die für die einzelnen Urwahlbe- 
zirkeangefertigten Abtheilnngslisten am 

18., 19. und 20. d. Mr. incl. 
auf dem Rathhause, Zimmer Nr. 35, 
während der Dienststunden öffentlich 
ausliegen werden.

Wer diese Listen für unvollständig 
oder unrichtig erachtet, kann dies inner­
halb der genannten drei Tage uns 
schriftlich anzeigen oder an der bezeich­
neten Amtsstelle zu Protokoll erklären.

Wir machen noch besonders darauf 
ausmerkfam, daß nach dem Abschluß der 
Abtheilungslisten jede spätere Aufnahme 
von Urwählern in dieselben untersagt ist.

Elbing, den 15. Oktober 1898. 

Ker Magistrat. 
KckmMMlWW.

In unser Firmenregister ist heute 
bei Nr. 806 (Firma Herrn. Regier 
in Elbing) vermerkt, daß das Handels­
geschäft auf die von den Kaufleuten 
Hermann und Georg Regier in 
Elbing begründete offene Handels­
gesellschaft unter unveränderter Firma 
übergegangen ist.

Demnächst ist in unser Gesellschafts­
register unter Nr. 205 die Firma 
Herrn. Regier in Elbing als die 
einer offenen Handelsgesellschaft einge­
tragen mit dem Bemerken, daß die Ge­
sellschaft vom 1. August 1898 be­
gonnen hat.

Elbing, den 8. Oktober 1898.

Königliches Amtsgericht. 
Oeffentliche Versteigerung! 
IomieMg, b.3.AMmöer d.Z., 

und um folgenden Auge, 
Kormiltagr von 9 Mr aß, 

werde ich hier, Borbergstr. Nr. 6, 
zufolge Auftrages des Pfüttdlsih- und 
Lombard-Geschäfts von S. Braun 
die im Pfaudbuche desselben unter Nr. 
12 300 bis 17095 verzeichneten 

s PfanSstiick« 3 
bestehend in:

Kleidungsstücken, Wäsche, Betten, 
Nähmaschinen, Spiegel», Re- 
gnlatsre», Bilder«, Mnsik- 
instrnmeittey Taschenuhren, 
Gsld- und Silbersachen rc. 

meistbietend gegen Baarzahlung versteigern.
Elbing, den 17. Oktober 1898.

Der Gerichtsvollzieher, 
v. Pawlowski.

--- - -

her andern Seite 
JUsl UM a/tiueinumi wuroe ein mjea weiuujm uci< ■ „Hier vm tct), Q7
nehmbar. Ein Bock erschien plötzlich, mit dem Kopf der Wiese die lugendl , Y * 0(s Ange-

sitz des Herzogs Johann Albrecht gebildet hatte) 
und einen Brief erhalten hatte. Der Brief nPl 
mit Vexirtinte geschrieben, die er über glühendes 
Kohlen leserlich machte. Neufeld befand sich gerall 
allein im Hof, als der Bote kam. Seine Wächtf 
schliefen. Als Neufeld den Brief las, zitterte 
Ueberbringer an Händen und Füßen, , so dav 
ersterer schon sah, daß dieser Kerl nicht die nöthig 
Courage hatte. Er hatte auch keine Waffen 
Kamele mitgebracht. Neufeld sagte zu ihm: 
bist frei und ich in Ketten hier, Du zitterst W, 
schon; was soll da eyt werden, wenn wir auf 
Flucht sind, denn nach einer Viertelstunde werde!' 
wir sicher verfolgt. Nun geh, kauf Pistolen uw 
Kamele,^ ich werde dann wieder hier f6'11 
im Hof, wenn meine Wächter essen ur*9 
beten. Der Bote kam aber nicht wiedel'-
weil es ihm wahrscheinlich zu schwsl
schien, sondern befreite einen Priester, der nicht n 
Ketten war und nur wie andere in der Stadt^ fern 
gehalten wurde. Andere Boten, die zu Neuscl^ 
Befreiung abgesandt waren, kamen nicht 
ihm, oder veruntreuten das erhaltene Geld-
Pascha, der viele Freunde unter den s : 
hatte, konnte ihm öfter Nachricht zukomwen lu'^ 
durch seine Spione und auch zuweilen Gela. 
konnte ihn seine Abessinieriu, die er auf Bestick ^L 
Chalistn heirathete, mit Essen veisorgen. Durra, 
eine bittere Maissorte, mit Wasser zu einen: -o-n 
angerührt, war die Hauptspeise. Seltener ei 
Aamelbeefsteak, oder Kamellunge, da letztere ro 
gegessen wird. So hat er also ausgehalten utt 
gelitten bis zur letzten Schlacht von Omdurmar 
Er dankte seinem Schöpfer, als er den erfie 
Kanonendonner hörte, der ihm seine Befreiung w 
zeigte. Die Flucht des Chalisen vom Schlachtfcll 
wurde auch sofort im Gefängniß bekannt. Er hat 
schon Befehl gegeben, die Gefangenen zu tödt^' 
doch kam dies glücklicher Weife nicht _ mehr ü 
Ausführung. Durch Drohungen und Versprechung i 
ließen sich die Wächter noch einschüchtern. und F 
halten. General Kitchener ist auch Schlag e11 
Schlag vorgegangen und ist die Rettung von Ne 
feld nur dem schnellen Handeln des Generals zu danke

mi8 d-m Unterholz des Waldes hervorschanend. | rufen^ Ader, Wenzel Loder, ich erkenn 

Dich wohl!"
„Verdammt, umstellt von Zwei Seiten!" knirschte 

der so jäh Ueberrafchte. „Alter Schuft, jetzt gilts 
— fahr zur Hölle!"

Mit Blitzesschnelle umkrallte mit dem Zeige­
finger der rechten Hand der Wildschütz den Stecher 
des Stutzens, ein kurzer, scharfer Knall ertönte, 
und tritt gellendem Schrei, wie voni Blitz getroffen, 
stürzte der Förster zu Boden nieder.

„Jesus, Maria, mein Bub — Toni" — 
murmelte er mit gebrochener Stimme.

^Ju demselben Augenblick sprang der nächtliche 
Unhold, der den tückischen Schuß abgegeben, ftn 
weiten Sätzen in den rettenden Wald zurück- 
Gleichzeitig tauchte auch die schlanke
Gestalt Tonis in der Waldlichtung auf.

„Halt, steh, Schurke!" schrie er, übermannt von 
Schmerz. ,

Er hatte den Todesschrci seines Vaters wom 
vernommen; mit Blitzesschnelle riß er die Buchse 
an die Wange. Ein scharfer Knall ertönte, zugleich 
blitzte es auf, bald darauf aber war c-$o wieder 
finstere, unheimliche Nacht geworden. ,

„Ihm nach — ihm nach!" schrie ^o.n. „Steh, 
Schuft steh!"

(Fortsetzung folgt.)

Von Nah md Fern, 
ließet Me Oefongeusrhuft von 

bei den Mahdiften erzählt

W Tüchtige

Gigarren- und 
Wickelmacherinnen 

finden bei hohen Löhnen dauernde 
Beschäftignng.

Eigmetifidinli Witte & Geck,
Dortmund, Westfalen

am Himmel oben herrschte weder Ruh 
noch Rast: die goldenen Sterne flimmerten 
auf die Erde herab, der Mond goß sein 
silbernes Licht über die Landschaft und hin und wieder 
regten sich auch die finster zusammengeballten Wolken 
und verdüsterten das Licht der Mondscheibe; aber 
es dauerte in der Regel nur wenige Augenblicke, 
dann strahlte von neuem siegreich der stille bleiche 
Gesell herunter. Nur ab und zu durchglitt ein 
leiser Laut den Wald, wenn ein Vogel im Traum 
ein leises Zwitschern erhob, um bald wieder zu ver­
stummen, oder wenn ein Reh, vorsichtig und scheu 
nach allen Seiten ausspähend, mit flüchtigen Sätzen 
die Lichtung durchmaß, um jenseits derselben wieder 
im schützenden Walde zu verschwinden

Der Läufer Schlag war einer der dichtesten im 
aanzen Forste, nur in seiner Mitte befand sich eine 
mächtig große Waldwiefe, die von einer mächtigen, 
über 100 Jahre alten Steineiche ihren Namen 

Steinwiese" entlehnt hatte. Im Lauser Schlag 
wechselte viel waidgerechtes Gethier, weil in seiner 
Nähe sich sprudelnde Ouellen, befanden und das 
Hochwild auch hinreichende Aesung vorfand. Um 
die elfte Nachtstunde etwa schien es, als ob der 
stille Nachtfriede, der sich über der Wiese gelagcA 
hatte, unterbrochen werden sollte. Manchmal 
knackte es da und dort in den Zweigen, Wie wenn 
behutsam ein menschlicher Fuß darauf getreten wäre, 
dann war es wieder alles still. Als es etwa noch 
eine halbe Stunde bis Mitternacht war, löste sich 
plötzlich schattengleich eine menschliche Gestalt von 
dem Walddunkel ab und glitt an deut Saum der 
Wiese nach der Steineiche Zu, welche abgesondert 
von den übrigen Bäumen auf der Wiese dastand 
und mit ihrem breiten Stamme einem Schützen die 
prächtigste Deckung darbot. Ungefähr zehn Schritte 
von der Eiche entfernt pflegte das erfahrene Hoch­
wild zu wechseln. , .

Zn lautlosem Stillschweigen verging dte nächste 
balb! Stunde. Nur manchmal flimmert- der Boll- 
moiib so eigenthümlich auf einen blinkenden Gegen- 
stand, den die Mannesgestalt hinter der etofr 
eiche in beiden Händen hielt, herab. Es war als 
ob der Mondstrahl erschreckt aus die andere Seite

j...... . Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des ||
i Magens, durch Genuß mangelhafter, schwer verdaulicher, zu heißer 
oder zu kalter Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein 

I Magenleiden, wie:
Magenkatarrh, Magerrkrampf,

| Magenschmerzen, schwere Verdauung oder 
Verschleimung

jzugezogen haben, fei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, dessen 
vorzügliche heilsame Wirkungen schon seit vielen Jahren erprobt sind. 
Es ist dies das bekannte

Berdaunugs- ur.d Bl«trei»ig«»-S»>Uel. der 

Glider! MriMe Muler-Mm.
Dieser Kräuter-Wessi ist aus vorzüglichen,®

• I heilkräftig befundenen Kräutern mit gutem ®g 
- I Wein bereitet, und stärkt und belebt denjgS 
I® ganzen Verdauungsorganismus des Men-eR 
iv sehen, ohne ein Abführmittel zu sein.|
|Kräuter-Wein beseitigt alle Störungen an® 

i |cgen Blutgefässen, reinigt das Blut von allen i 
| verdorbenen krankmachenden Stoffen wndg
• wirkt fördernd auf die Neubildung gesunden ©
| Blutes- Z

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weins werden Magen­
übel meist schon im Ktzime erstickt. Man sollte also nicht säumen, seine 

! Anwendung allen anderen scharfen, ätzenden, Gesundheit zerstörenden 
! Mitteln vorzuzieheu. .Alle Shmptome, wie: RopflchMevZen, Mnft 
! stosten, Sodbrennen, Blähnngen, lUbdteit mit Erbrechen, 
| bie bei chronischen (veralteten) Magenleiden um so heftiger auf- 
! treten, werden oft nach einigen Mal Trinten beseitigt. 

| Stuhlverstopfung wie ' Beklemmung, Kolik, U 
schmerzen, Herzklopfen, Schlaflosigkeit, sowie Blutanstauungen 
in Leber Milz und Pfortadershstem (Hämorrhoidalleiden) werden 
durch Kräuter-Wein rasch und gelind beseitigt. Kräuter-Wein bchsbt 
hedwede UnverdanlichkeiL, verleiht dem Verdauungssystem etnen 
Aufschwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen W 
Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.

Hageres, bleiches Aussehen, Blut­
mangel, Entkräftung Verdauung,' mangelhafter Blut- 

bildung und eines krankhaften Zustandes der Leber. Bei gänzlicher 
Appetitlosigkeit, unter nervöser Abspannung und GemuthS- 
verftimMNUg, sowie häufigen Kopfschmerzen, schlaflosen Rächten, 
siechen oft solche Kranke langsam dahin. Mss" Kräuter-Wem giebt 
der geschwächten Lebenskraft einen frischen Impuls. MM" Krauter- 
Wein steigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt 
den Stoffwechsel kräftig an, beschleunigt und verbessert die Blutbildung, 
beruhigt die erregten Nerven und schafft dem Kranken neue Kräfte 
und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben 
beweisen dies.

Kräuter-Wein ist zu haben in Flaschen ä 1,25 u. Vi' in: 
Elbing, Thier gar tb, Marienburg, Neuteich, Tiegenhof, 
Jungfer, Stutthof, Tolkemii, Neukirch, Frauen bürg, 
Mühihaiisen, Pr. Holland, Schlodien, Reichenbaen. 
Christburg, Stuhm, Hirschau, Gross Münder, Schön- 
baum, Praust, Ohra, Danzig u. s. w. in den Apotheken.

Auch versendet die Firma „Hubert lilirtd), Leipzig, West­
straße 82," 3 und mehr Flaschen Kräuter-Wein zu Originalpreisen 
nach allen Orten Deutschlands Porto- und, kistefrei. 

iMF Vor Nachahmungen wird gewarnt! "IM 
Man verlange ausdrücklich

Ä" Hubert UlSrioh’schen "W Kräuter-Wein.

LlÄMMÄ in ßeutsch-Osi-AM^a
Schon lange ist für die Evangelischen in Dar-es-Salam, der Haupt­

stadt unserer Kolonie, der Bau einer evangelischen Kirche als dringendes 
Bedürfniss anerkannt. Die katholische Gemeinde, bei weitem kleiner, besitz 
drei Gotteshäuser. Der evangelische Gottesdienst wird in einem kleinen 
Raume, welcher früher als Krankenbaracke diente, abgehalten. Alle Be­
mühungen, die Baugelder aus öffentlichen Mitteln zu erlangen, sind fehlg6' 
schlagen. Die seiner Zeit von den zuständigen Behörden entworfenen und 
von Sr. Majestät genehmigten Baupläne erfordern einen Kostenaufwand von 
rund 150,000 Mk. Zur Deckung ist zunächst eine allgemeine Kirchenkollekte 
in Aussicht gestellt. Das voraussichtliche Ergebniss derselben wird indessen 
bei weitem nicht zur Bestreitung der Kosten reichen. Wir sind deshalb auf 
private Sammlungen angewiesen. Zu diesem Zwecke hat sich hier ein Kirchen- 
bauverein gebildet. Vorläufige Sammlungen in der Kolonie haben bereits 
rund 10,000 Mk. ergeben. Zur Aufbringung des Restes wenden wir uns 
vertrauensvoll an die Opferwilligkeit unserer Landsleute in der Heimath nii 
der Bitte, auch an ihrem Theile durch Beiträge ein der evangelischen Gemeinde 
würdiges Gotteshaus bauen zu helfen.

Beiträge, über deren Empfang öffentlich quittirt wird, nimmt die 
Geschäftsstelle unserer Zeitung entgegen.

Dar-es-Salam, den 5. August 1898.
Der geschäftsführende Ausschuss des Kirchenbauvereins.

Ebermaier, vorn Beringe, Häberle,
Oberrichter. Pr.-Lieutenant. Vorsteher d. Kalkulator.

Schnitz, Roloff,
Bierbrauereibesitzer. Pfarrer.

Reparatur-Werkstätte
für 

Fahrräder und, 
Nähmaschinen 

mit Kraftbetrieb.
Erste und einzige dieser Art am Platze.

HÜB Emaiiiirung8 
Vea*kupfei*ung,  

Vernickelung 
von Gegenständen jeder Art.

Um jede vorkommend^
Neparatur prompt av^ 

führen zu können, halte von jetzt °h 
stets großes Lager in Roh- 
Ersatztheilen. 

Paul Rudalphy lach#- 
Snh. öeorg GeJetneLv- ... 

Ftzcherstr. 42. Fischcrstr. »L. 
Gr. Spttialgejchäst sür Fahrräder, 

Nähmaschinen u Sportsartikel. 
Eigene verdeckte eementlrte 
bahn. Täglich Nntereicht gratis

B^laschinenöle,
Wagenfette

billigst.
(Wiederverkänfern möglichsten Rabatt) 

1 Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 u. Wasserstr. 44.

Spee ialität: StreichfertigeQ elfarben.

Ein recht großer, einfacher 
isch

wird für alt zu taufen 
nefmfit Näheres in der 
Expedition der „Altpreutz. 
Zeitung"

In meiner bedeutend vergrösserten Druckerei werden W 

S Drucksachen S“ 'l 
.aller Art billig und sauber angefertigt. w

Ganz besonders empfehle mein grosses Lager in W
Post-, Canzlei- und Concept-Papieren, 8 

M Couverts, w |
Einiadungs-, Verlobungs- u. Visiten - Karten. H

Reinhosd Kübn, | 
Papierhandlung, 

Junkerstrasse 42. M
gjjctaoocxxxxxxxÄxxxxxxxxxxB

Mein Kräuter-Wein ist kein Geheimmittel; seine Bestandtheile 
sind: Malagawein 450,0, Weinsprit 100,0.. Glycerin 100,0, Nothwein 
240,0, Ebereschensaft 150,0, Kirschsaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenen- 
wnrzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0.


